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langenden den Unterricht wieder aufzunehmen. Aus⸗ ſich für einen Aufbruch nach der Küſte einzurichten,] Beiden ein ernſtes und Komplikationen, die den plöß- 
geſchloſſen wäre nicht, daß bis Neujahr fi die Un. weil in jedem Augenblick die unvermeidlichen Feind⸗ lichen Eintritt einer Kataſtrophe herbeiführen können, 
ſchuld einer ſo großen Zahl herausgeſtellt hat, daß ſeligkeiten ausbrechen können. Die meiſten Europäer ſind nicht ausgeſchloſſen. Obwohl ſtark abgemagert, 
eine Fortſetzung des Kurſus thunlich iſt. Von einer] haben daraufhin die Hautſtadt Antananarivo bereits] wiegt der Zar noch immer etwa 200 Pfund. Sein 
bereits erfolgten Entlaſſung auch nur eines Theils der verlaſſen. Alles befindet ſich in Aufregung und Ver⸗ Gemühtszuſtand iſt ein deprimirter. Der Zar tft in 
in Magdeburg inhaftirten Feuerwerker, wovon in einem] wirrung. Dieſe Zuſtände werden während des fran⸗ Jalta gut angekommen und verbrachte die erſte Nacht 
Berliner Blatte die Rede war, iſt bisher an beftunter- zöſiſchen Kriegszuges und ſelbſt nach deſſen Beendigung] daſelbſt in ungeſtörtem Schlaf. Der Aufenthalt in 
richteter Stelle nichts bekannt. Auch die „Poſt“ er⸗ ſich vorausſichtlich noch verſchlimmern. Wenn es den] Corfu dürfte, wenn das dortige Klima es zuläßt, 
klärt es für ganz ausgeſchloſſen, daß Mannſchaften] Franzoſen gelingt, ſchnell einen entſcheidenden Schlag | einige Wochen dauern. Sollte die Witterung, die jetzt 
entlaſſen werden könnten, bevor die Thatſachen feſtge⸗ zu führen und eitigit gegen die Hauptſtadt vorzurücken,] dort die günſtige tft, umſchlogen, ſo iſt dem Zaren 
ftellt find, und theilt zugleich aus der bisherigen 0 werden ſie die Hovas gründlich ſchlagen, aber dann] der Aufenthalt iſt Madeira von den Autoritäten in 
Untersuchung, welche nach Möglichkeit gefördert wird, | wird erſt recht Unordnung auf der Inſel herrſchen] Spala angerathen worden. Der Gedanke der Ein⸗ 
als authentiſch mit, daß ihre früheren Anſchauungen] und das Räuberweſen in Blüthe ftehen. Ein britiſcher] ſetzung einer Regentſchaft während der Anweſenheit 
über den Vorfall durch die Verhöre in jeder Be-| Miifionar, der ſoeben von Madagaskar nach London] des Zaren in Corfu iſt ſchon in Spala erörtert worden. 
ziehung beſtätigt worden find. Es handelt ſich um zurückgekehrt iſt, hat einem Vertreter des Bur. Reuter“ ] Wie aus Petersburg 7. Okt weiter gemeldet wird, ſind mit 
ein militärisches Disziplinarvergehen, das mit politiſchen] gegenüber behauptet, daß die ſchlimmſte Unordnung] der Pforte bereits Verhandlungen wegen der Incogntto⸗ 
Dingen nicht das Mindeſte zu thun hat, und das fih | und Verwirrung auf der Inſel erſt nach dem Sturz] Durch fahrt des Zaren durch die Dardanellen eingeleitet 
um jo harmloſer darſtellt, je eingehender man ſich mit] der Howareglerung entſtehen werde. Er meint, daß] worden. Heute bier aus Livadla eingetroffene 
den Verhältniſſen beschäftigt, aus denen es hervor⸗ die eingeborenen Soldaten nach der Niederlage des] Depeſchen konſtatiren eine Beſſerung im Befinden des 
gegangen. Es jet deshalb auch keineswegs ausge⸗] Howaheeres faſt ſämmtlich Räuber werden würden, die Kaiſers. — Entgegen anderweitigen Meldungen be⸗ 
ſchloſſen, daß die Unteroffiziere, deren Unſchuld ich} eine beſtändige Bedrohung des Landes bilden. Wenn richtet der Petersburger Correſpondent der „Köln. 
erweiſen ſollte, ihre Oberfeuerwerkerkarrlͤre wieder] Frankreich Madagaskar wirklich erobert hat, fo wird Ztg.“, daß auch der ſchwer erkrankte Großfürſt Georg 
aufnehmen können und etwa zum 1. Januar zur es, meint der gründliche Kenner von Land und Leuten | mit dem Zaren die Wintermonate in Korſu verbringen 
Schule wieder einberufen werden, wenn ſie auch vor⸗ auf der Inſel, doch noch einer großen Beſatzungsarmee] werde, und zwar würden die Herrſchaften im Palais 
läufig zu ihren Truppentheilen zurückgeſchickt werden. | bedürfen, um nur das Räuberunweſen niederzuhalten. | des Königs von Griechenland Wohnung nehmen. Als 
Demokratiſcher Parteitag. Geſtern wurde hier | Die Franzoſen haben ſchon in Tonklin gegen das dort] kaiſerlicher Leibarzt werde Dr. Popow die Kur des 
der 5. demokratiſche Parteitag, nachdem vorgeſtern eine | herrſchende Piratenunweſen einen unaufhörlichen Klein⸗J Kaiſers leiten. Während der längeren Abweſenheit 
Begrüßung der Delegirten ftattgefunden, um 12 Uhr krieg zu führen, ſo daß ſie dieſes hinterindiſchen Beſitzes des Kalſers werde der Großfürſt⸗ Thronfolger die 
in den Concordiaſälen vom Rechtsanwalt Kohn⸗Dort⸗] noch nicht recht froh werden konnten, aver das wird] dringenden Reglerungsgeſchäfte erledigen, zu welchem 
mund eröffnet. Anweſend find dreißig Delegirte, ver= | fie natürlich nicht abhalten, den Kriegszug nach Mada⸗ Zwecke ihm ein beſonderer Miniſterrath beigegeben 
treten 16 Kreiſe, und zwar Berlin, Potsdam, Leipzig,] gaskar zu unternehmen und, wenn möglich, von der] werde. 
Düſſeldorf, Duisburg⸗Mühlheim, Ottweller⸗St. Wendel, Inſel vollſtändig Beſitz zu ergreifen. x 
Jena u. A. Zum Vorſitzenden wird der Arbeiter Die Tabakarbeiter Berlins batten zum Sonn⸗ Deutſches Reich 
Hartmann⸗Düſſeldorf, zum zweiten Vorſitzenden Perl⸗ tag behufs Einleitung der Agttatlon gegen die Mehr⸗ 5 ä 
Berlin, zum Schriftführer Buchdrucker Roß⸗Berlin ge- belaftung des Tabaks, namentlich durch die Fabrikat. „ Berlin, 9. Okt. Wie die „N. A. Z.“ bört, 
wählt. Den Situationsbericht giebt Rechtsanwalt] ſteuer, fünf Verſammlungen in verſchledenen Stadt⸗ | wird beabfichtigt, die Vollendung des neuen Reichs⸗ 
Kohn⸗Dortmund. Er betont, daß die Partei zwar bet} thellen einberufen, von denen eine wegen nicht erfolgter] tagsgebäudes durch feierliche Legung eines Schlußſteins 
den letzten Wahlen keine weſentlichen Erfolge erzielt | Wortegung der poltzellichen Anmeldung nicht tagen] zu begehen. Der Kalſer hat feine Thellnahme in 
habe, daß es ſich aber ſeit dem letzten freiſinnigen] konnte. Es wurde in denſelben betont, daß durch An⸗ Ausſicht geſtellt. 
Parteitage ſich mächtig unter den Demokraten im] nahme der von der Regierung von neuem eingebrachten — Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet 
Rheinland und Weſtfalen rege. Die freiſinnige Partei ziemlich unveränderten Vorlage etwa 50,000 von] wird, ſollen zur Zeit Unterhandlungen zwiſchen 
erfülle nicht ihre Aufgabe. Sie entwickele ſich Immer 180,000 Tabakarbeitern brodlos würden. In einer England, Deutſchland und den übrigen Mächten, 
mehr zu einer Bonrgeoiſie⸗Partei und gebrauche die] angenommenen Reſolution wurde die Vorlage für un⸗ bezüglich gemeinſamer Maßregeln zum Schutze ihrer 
Arbeiter nur zur Stimmenabgabe. Auch in Thüringen | annehmbar erklärt. Unterthanen in China, ſchweben. Es ſoll ein 
beſtehe eine Gährung in der freiſinnigen Partei. Perl⸗ Zur Krankheit des Zaren liegen uns heute] baldiges Einverſtändniß in dieſer Angelegenheit zu 
Berlin konſtatirt, daß ſeit den letzten 2 Jahren in] wieder Nachrichten vor, welche unſere bisherigen Mit⸗ erwarten jein. 
Berlin fi die Verhältniſſe gebeſſert und daß man in theilungen beſtätigen, daß der Zuſtand des erkrankten » Beuthen O.⸗ Schl., 7. Okt. In dem Aufruhr⸗ 
den Arbeiter⸗ und auch Bezirksvereinen mit den De⸗ Monarchen ſehr kritiſch iſt. Wie gewöhnlich bei ſolchen] prozeß zu Antonienhütte wurden von 55 Angeklagten 
mokraten ſympathiſire. Rechtsanwalt Melos⸗ Leipzig] Anläſſen, jo kommen auch diesmal die allerungünſtigſten | 31 freigeſprochen, 5 wegen Aufruhrs, 8 wegen Landes⸗ 
bezeichnet die Verhältniſſe der Partei in Sachſen als] Mittheilungen auf dem Umwege über London, während] friedensbruchs und 11 wegen Auflaufs ſchuldig be⸗ 
keine beſonders günſtigen. Man warte dort den Ver⸗man in Parts optimiſtiſchen Anſichten Ausdruck giebt. funden. Die Strafen bewegen ſich zwiſchen 2 Jahren 
ſall der freiſinnigen Partei ab, um dann von Neuem | Eine Meldung des Daily Telegraph beſtätigt aus] und 1 Monat Gefängniß. 
für die demokratiſche Partei zu agitiren. Er befür⸗ diplomatiſcher Quelle, daß eine Beſſerung im Befinden — 
wortet den Anſchluß an die ſüddeutſche Volkspartei.] des Zaren nur unter Bedingungen erreichbar ſei, Oeſterreich⸗Ungarn. 
Im ſelben Sinne ſpricht ſich auch Freund⸗Berlin aus. welche die Uebertragung der Regierungsgeſchäfte an Wien, 7. Okt. Sämmtliche Blätter beſprechen 
Auch Hartmann « Düſſeldorf iſt für den Anſchluß an] einen Regenten einſchließen. Der Zar ſoll mit der] das Reſultat der Abſtimmung in der geſtrigen Sitzung 
dieſelbe. Nachdem noch mehrere Redner geſprochen,] Abfaſſung einer Art politiichen Teſtamentes beſchäftigt] des Ungariſchen Magnatenhauſes. Vorwiegend macht 
wird folgende Reſolutlon angenommen: Im Hinblick] ſein. Seine Krankbeit habe die Hoffnungen der; ſich die Anſicht geltend, daß dieſe Abſtimmung eine 
auf die Aſchaffenburger Verhandlungen und die da⸗ liberalen Partei in Rußland wieder erweckt und drohe Niederloge des Kabinets Wekerle ſei und daß durch 
durch beſtärkte Erwartung, daß die deutiche Volkspartei] der Regierung Sorgen zu bereiten. Daily Chronicle] dieſelbe die Erledigung der kirchenpolltiſchen Vorlagen, 
auf der Grundlage des neuen Programms zu einer will erfahren haben, der Zar befände ſich ſeit der An⸗ mittelbar auch der Fortbeſtand des Kabinets wieder 
ſozialen Reformpartei ſich geſtalten werde, beauftragt kunft in Livadia in elender Verfaſſung. Times hören ernſtlich in Frage geſtellt ſei. (Siehe dagegen die 
der Parteitag den Ausſchuß der demokratiſchen Parſel] aus Petersburg, es jet. beſtimmt, daß der Zar und] Rubrik Telegramme. D. R.) 
ſolche nach Hongkong beordert. Das Eine e. England nach Feſtſtellung eines Programms und der Bereits ſeine Gemahlin nach Korſu gehen. Doctor Popow, Budapeſt, 7. Okt. Im liberalen Klub herrſchte 
durch die Erregung, welche der Krſeg Nie 5 ſich] willigkeit der Parteileitung, die demokratiſche Agltatlon] der den Großherzog Georg im Kaukaſus behandelte, | geſtern eine ziemlich ernſte Stimmung. Die liberalen 
Slam, ſondern auch in Tonkin und den übrigen Rae in Norddeutſchland energiſch zu unterſtützen, den An⸗ wäre von Profeſſor Leyden und Sacharjin betreffs der] Magnaten erklärten, daß ihre Niederlage dem Ver⸗ 
indiſchen Ländern bervorgeruſen haben wird; England 1 der Demokratie Norddeutſchlands an die deutſche] Kur inſtrufrt worden und verbleibe vorläufig bel dem] ſchulden der Riglerung und des Präſidenten zu⸗ 
ſchützt feine Angehörigen gegen den fanatiſchen Pöbel] ein !öpartei zur Abſtimmung unter die Mitglieder der | Kaiſer an Stelle des Chefarztes des fatjerlihen Haus-] zuſchreiben jet. Die Proteftanten jeien dadurch be⸗ 
Chinas. Nichts ſpricht für einen Conflict europäiſcher * Wahlkreiſe zu bringen. haltes Doctor Hirſch, der beurlaubt wurde. — Das leidigt worden, daß man beſchloſſen hat, bei der 
Mächte in jenen Meeren. ur ‚Suftände in Madagaskar werden immer] Louis Hirſch'ſche Telegraphiſche Büreau erfährt zur | Reibenſolge der Konfeſſionen den Orthodoxen den 
Weitere Erfolge der Japaner ſind wahrſcheinlich; Hovas 1 en dien baltbarete und die Stimmung der] Krankheit des Zaren von allererſter authentiſcher Seite,] Vorrang vor den Proteſtanten zu gewäbren. Der 
ſie ſcheinen die großen Forts an der Mündung des wird i 51 fei fen der Inſel anſäſſigen Franzoſen] daß die Krankheit (Brigbt'ſche Nierenkrankheit) bezw.] Miniſterpräſident Wekerle verſprach die alte Reihen⸗ 
Peiho umgeben zu wollen. Von den chineſiſchen hot d Fr at 1 a Wle ſchon gemeldet wurde, der gegenwärlſge Zuſtand des Zaren eine Beſſerung.] folge und zwar die Proteſtanten vor den Orthodoxen 
Truppen iſt, nachdem ſie zu Lande und zu Waſſer ident die Anſiedler aufgefordert, jedoch, nur allmädlia zulaſſe. Immerbin tet das H wieder berzuſtellen, 


Europa in Oſtaſien. 
b Die Miniſter⸗Conferenz in London war theatra⸗ 
10 in Scene geſetzt, aber der Schreck, welchen fie 
dernen, iſt ſchneller verflogen als der im 
pril 1885, als Gladſtone den Credit zur Rüſtung 
> Rußland wegen des afghaniſchen Conflicts ges 
ordert hatte. Ganze vierzehn Tage hat es damals 
gedauert, bis der gute Premier verkündete, daß er des 
willigten Geldes nicht bedürfe, weil — er nach⸗ 
Narben batte. Länger hielt die Beſtürzung im 
Vue 1878 an, als Beaconsfield mit dem Säbel 
An lie, die britiſche Flotte bei den Prinzen⸗Inſeln 
teif warf und ruſſiſche Agenten nach Nordamerika 
innen um Kaperbrieſe zu verkaufen. Es iſt nicht 
er ſo bös gemeint. 
bo Andererſeits muß man die ſchönen Wendungen 
& den Reform⸗Abſichten Japans in Korea, von der 
Impathte Englands für das fortſchrittliche Japan, 
on der natürlichen Intereſſen⸗Gemeinſchaft Chinas 
und Englands, von dem Wunſche der europätſchen 
Nichte, daß der Friede bergeftellt werde ꝛc., nicht auf 
ten’ und Glauben hinnehmen. Für die Intereſſen 
opas im fernen Oſten konnte es nichts An⸗ 
genehmeres geben, als daß die beiden dortigen Vor⸗ 
mächte über einander herfielen. China wird nur 
urch Kriege erſchloſſen; es iſt erfreulich, wenn Japan 
le träge Maſſe tüchtig anbohrt. Die neue Cultur 
apans aber, welches im Fremdenhaſſe nur wenig 
hinter China zurückbleibt, iſt ziemlich oberflächlich; fie 
äußert ſich zumeiſt auf milttäriſchem Gebiete, ſodann 
in der Zunahme der Fabrikarbeit, welche die manuelle 
Kunſtſertigkelt größtentbeils ablöſt. Der Krleg wird 
weniger um Korea als um die Hegemonie geführt. 
Japan will Licht und Luft haben — es verkümmert 
im Schatten des benachbarten Koloſſes. 

Englands Handel leidet gegenwärtig Schaden, aber 
die Engländer ſind nicht Krämer, ſondern weitblickende 
Raufleute. Sie können ſchnell die erlittene Einbuße 
detſthrelche auch ſchon jetzt durch den Erſatz für 
wel örte Kriegsſchiffe und anderen militäriſchen Bebarf 
8 t gemacht werden dürfte — zehnfach decken, wenn 
fable in ſeinem Beharrungsvermögen erſchüttert, 

einen Widerstand gegen Elſenbahnen und Telegraphen, 
legen Bergbau und Maſchinenelnfuhr aufgtebt. Ruß⸗ 
und hat durchaus keinen Anlaß, dies den Briten zu 
ſuebanen, vielmehr find die beiden Mächten gemein⸗ 
len Intereſſen jo groß, auf fo lange Zeit der 
teilt hinausreichend, daß es die größte Thorheit 
De Streitiges zu bevorzugen. Es iſt unwahr⸗ 
Heinlich, daß Rußland auf Port Lazarew, England 
15 Port Hamilton ſich wirft. Die Häfen Koreas 
Arden den Schiffen aller Natlonen geöffnet ſein 
de wie auch Nordamerika fordert —, und die Zabl 
m chineſiſchen Vertragshäfen wird ſich ebenfalls ver⸗ 
Ru ten. Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen China und 
ußland im Norden des himmliſchen Reichs haben 
— begonnen, der Fortgang des ſibiriſchen Bahn⸗ 
Lanes wird fie nicht aufhören laſſen, und wer die 
age Wladiwoſtoks betrachtet, kann nicht zweiſeln daß 
— — Vaßſelbe Schickſal temmland der chineſiſchen 
ebiet. a baben wird wie das Amur⸗ 
Frankreich bat Verſtärkungen nach Sta 


unterlegen, nicht viel mehr zu erwarten. Die Er⸗ „ * Wo ſich ſolch Thierchen im Waſſer zeigt, Das gab der ganzen Sache ſofort 

dug e en Bone But De En a a „„ 
. Ur f i ring e es er dar, „Zurück — amm, 

Flotte demoraliſirt. Am 12. März wurde Bakninh, Von Julius Freund. Ich laſſe fie a ane „Mit der ganzen Forellenſendung!“ 


wo 22.000 Mann mit Krupp'ſchen Batterien ſtanden, Das war auf dem Rathhaus zu Königsberg 


n ſſchütt N ö 
Heel zun, i b. ung fr e f vie Ta ar an e an 
w äumt. m 5. Auguſt Jin e er Magiſtrat 1 53 5 5 
Hatten Defeafens von Kalung im Stich gelaſſen Zu Feſten und Wengen. Es trüge ſelbſt berberen Verluſt En Wels ai Bere, Bra! 
worden, nachdem fie mit den franzöſiſchen Schiffen Dort ſtattete man den Speiſeſaal Mein königstreuer Magen. geſchlachtet! N 
einige Schüſſe gewechſelt hatten, und am 18. Auguſt Mit nie geſehener Pracht aus. An Euerer Tafel, ſo wohl beſtell :! - 
bat Admiral Courbet, mit 10 Schiffen den Min⸗Fluß Die fetteſten Thiere trieb man bereits Bei ſeſtlicher Kerzenhelle, Die Flaggen wehen, laut jubelt das Volk, 
inauffahrend, vor Futſcheu die chineſiſche Flotte von Als Opfer ins ſtädtiſche Schlachthaus. Will ich verſchmauſen für dieſes Jahr Und droben im hohen Saale, 
0 Schiffen vernichtet, hernach das große dortige Schon fand der herrlichſte Wein bereit Die letzte eig'ne Forelle!“ — 3 die Speiſen wunderſam, 
Uns an der Krieg in Oſtaſien als ein Werk In gar geräumigen Fäſſern, Ey: edlen Herren vom Magifivat, | a klingen hell die Pokale. 5 
der Uncultur im Dienſte der Cultur. Zwei verwandte Denn diesmal wagte kein Lieferant 1 5 ſagten: n = — als Doch mit den Leidensgeſährten ſieht 
Nationen, die das Eindringen der Europäer ungern Den edlen Saft zu verwäſſern. Die ee 7 mant, ehaglich, a feſt verſchloſſenem 29 
ſehen, erleichtern es, indem ſie einander die Hälſe Die Delikateſſen mehrten ſich 52 der Zunge hin Bel ausgelad'ne Graf Kani, er iſt 
rechen. ; d feine Thore ö > 1 „Schon ſchmelzt ihr uns au ei miſerablem Humore. 
Der Beſiegte wird ſe 0 ffnen, und Die ſelt'nen, beſonders theuer'n. — era: liſches Ahnen! — 
dinter dem Sieger kommt der Fremde. in Je f i — 9, welch ein himmliſ Er klagt, indem aus den Augen ihm 
9 Ein Jeder drängte ſich eifervoll iebt doch noch 
Sein Scherflein beizuſteuern. Diit feijcher ee e Die ſalzigen Thränen quellen: 
Politiſche Tagesſchau. Da kam an den hohen Magiſtrat auer en a ——— n Brite > 
2 fe eine wunde nen Forellen!" — — 
Elbing, 8. Okt. Vom Grafen Kanitz ein Schreiben: i Jetzt verſchiebt ſich das Bild in Mund 
die “= Sau der . 8 Hiaterterffe i nicht 2 f ice Ri ten ſich Es tft Sein Mu e Jen und, 
„Ratio 425 er ältere Jahrga 5 ie - 
CCC Buanfeninl | nf kr ud 
a worden iſt. Dieſe Anordnun 1 u ſtellen; N 
von dem anne aus getroffen, daß die in Von meinen Gütern erhalten Sie ' Was blickt Graf Kanltz jo wild umher? Statt einer zarten Forelle daſelbſt 
agdeb üler wahrſcheinlich großen⸗ Die prächtigſten Bachforellen! Was iſt er jo jäh erblichen? Beim Kellner beftellen that er 
gdeburg inhaftirten Sch hrſcheinlich groß p 8 f 1 
theils zu ihren Regimentern zzräckgeſchickt werden, da Ihm ward die Schreckenskunde, daß er Einen ſauern Häring — als Medizin 


es nicht angeht, mit den einze. zur Entlaſſung ge- ) Aus der „Volkszeitung“. Von der Liſte der Gäſte geſtrichen! Gegen den polltiſchen Kater! 


Frankreich. 

Paris, 7. Okt. Geſtern Abend fand im ſo⸗ 

* Lateiniſchen Viertel zwiſchen Studenten und 

oliziſten ein heftiger Zuſammenſtoß ſtatt. 300 
Poliziſten verſuchten erſt in Güte, ſpäter aber mit 
Gewalt, die angeſammelten Studenten auseinander zu 
bringen, welche beabſichtigten, einen Zug zu ver⸗ 
anſtalten, um denjenigen Blättern ihren Dank aus⸗ 
zudrücken, welche den Studenten in ihrer Kampagne 
gegen die Zuhälter Unterſtützung geleiſtet hatten. In 
der Rue Mont-Martre haben die Poltziſten unter den 
Augen des Pollzeipräfekten die Studenten mit der 
blanken Waffe auseinander getrieben, und kamen dabei 
zahlreiche Verletzungen vor. Die Studenten erheben 
in den Zeitungen Proteſt gegen das brutale Vorgehen 
der Poltziſten. 

Marſeille, 7. Okt. Die radikalen Blätter ziehen 
aus dem Umſtand, daß der italieniſche Konſul der 
Ladung des Unterſuchungsrichters keine Folge geleiſtet 
hat, den Schluß, daß der Ankläger del Rio, welcher 
das anarchtſtiſche Komplott verrathen hat, ein 
italieniſcher Lockſpitzel iſt, der von der italieniſchen 
Polizeibehörde bezahlt werde. 


Militäriſche Ausſchreitungen 
in der Schweiz. 
Bern, 5. Oktober. 

Auf dem Fort Bühl bei Andermatt am St. Gott⸗ 
hard ſind jüngſt Exceſſe zu Tage getreten, deren 
amtliche Unterſuchung ſoeben abgeſchloſſen wurde. Es 
war an einem Sonntag, die Mannſchaften hatten den 
Tag im Wirthshauſe zugebracht. So war eine Anzahl 
Soldaten am Abend ziemlich angeheitert. Leider kam 
dies auch bei Offizieren vor; ſo hat nachgewieſener 
Maßen ein Oberlieutenant in einem Reftaurant zu 
Andermatt am hellen Tage in Offiziersuniform ge⸗ 
ſchlafen. Zwei Oberlieutenants waren des Abends 
mit der Runde betraut. Bei einer oberhalb des 
Forts gelegenen Holzbaracke, in deren zwei über⸗ 
einander angebrachten Schlafräumen etwa 50 Züricher 
Feſtungsartilleriſten hätten der Ruhe pflegen ſollen 
begegneten ihnen Unteroffiziere und meldeten, die 
Soldaten trieben den digsciplinwidrigſten Muthwillen 
zu erhalten, und alles 


Unord . 
That hörte man den knabenhaften Lärm ja Be 


drang er 
m 

feinen Collegen parirt, f daß * 8 
getroffenen Soldaten nur unbedeutende blieben. Raum 
hatte erſterer aber in finnloſer Wuth zum Säbel 35 
W Meuterel Die 

e Waffe 
auf die beiden Offiziere ein! Doch dc u 


worden; die aufgeregten 


Baracke weigerten ſich, aufzuſtehen, und iberſchütteten 


die Offiziere mit unerhörten Beſchim 

einer der Oberlieutenants den Nba dont 
ſie nicht auſſtänden. Da le fie deßen, wenn 

Mannſchaften erhielten ſofort auf d 

Disciplinarwege zwei Tage ſcharfen Arreſt. Der 18 
zornige Säbelheld erhielt zwanzig, der Nedolberteld 
fünſzebn Toge. Dieſe meuteriſchen Vorgänge wurden 
in der Preſſe bisher ſehr ſchüchtern und zurü Ahaltend 
beſprochen, obwohl ſie diejenigen in der Oberfeuer⸗ 
werkerſchule in Berlin an Inſubordinatlon um 
Haupteslänge überragen. Die verhängten Strafen 
ſtehen auch in keinem richtigen Verhältniß zur Schwere 
52 W oe 2 am St. Gotthard find 
eit längerer Zeit der Schauplatz bedaue 

täriſcher Ausſchreitungen. ’ rlicher mili⸗ 


Aus aller Welt. 


Ein Todesfall in der Narkoſe. Die 15 Jahre] E 


alte Tochter Hildegard der in Rixderf wohnenden 
Frau Eisfeld wurde am 4. d. Mts., Nachmittags, 
nach einer Berliner Privatklinik gebracht, wo ihr ein 
Kropf entfernt werden ſollte. Kurz nach 2 Uhr wurde 
das Mädchen einer Chloroformnarkoſen unterworfen. 
Als es zu dem erwarteten Zeitpunkt nicht wleder er⸗ 
wachte, wurden alle möglichen Verſuche angeſtellt, das 
Kind in das Leben zurückzurufen, doch leider ohne 
Erfolg. Die Leiche iſt auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchlagnahmt worden, bis zur erdgiltigen 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Im Hinblick auf den 
Ruf, den der Inhaber der Klinik genießt, kann mit 
ziemlicher Sicherheit angenommen werden, da 
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln angewandt worden 
ſind, und daß der Tod des jungen Mädchens nur 
einem unglücklichen Zufall zugeſchrieben werden kann. 

Kleine Chronik. Gegen den Bankier Paul 
Polcke wird das Verfahren eingeſtellt werden müſſen, 


da er nach ärztli e are 
lyſe leide. ztlichem Ausſpruch an progreſſiver P 


Nachrichten aus den Provinzen. 


S. Krojanke, 7. Okt. Das altet 
in unſerem Orte immer mehr. en ſehr 
beliebte Bürgerverein, der ſeine eigene Bühne und 
515 ca. 300 Bände umfaſſende Bibliothek beſaß, durch 
ehrreiche Vorträge ſeiner Mitglieder bildend und 
ſördernd zugleich wirkte und bei Feſtlichkeiten und 
ſonſtigen Veranſtaltungen ſtets tonangebend war 
wurde geſtern, nachdem er ſchon ſechs Jahre völliger 
Paſſivität verfallen war, nach 20 jährigem Beſtehen 
mit 11 gegen 10 Stimmen aufgelöſt. Das Vereins⸗ 
vermögen, ſowie der Erlös für die Bühne und 
ſonſtiges Vereins⸗Inventar fließen in die Kaſſe des 
biefigen Krankenhauſes, während die Bibliothek dem 
hieſigen Lehrerkollegium in Anerkennung feiner 
früheren Verdienſte um den Verein als Geſchenk ver⸗ 
macht wurde. Auch der Männergeſangverein iſt ſchon 
ſeit 3 Jahren unthätig; ebenſo hat auch die freiwillige 

Feuerwehr ſchon ſeit einiger Zeit ihre Uebungen ein⸗ 
geſtellt. Nur der Kriegerverein behauptet ſich unter 
der bewährten Leitung ſeiner Vorſitzenden in ſeiner 
bisherigen Tüchtigkeit. — Der Verein zur Fürſorge 
für die weibliche Jugend in Berlin N., Borſigſtraße 
Nr. 5, richtet in dem heutigen Kreisblatt an die 
Geiſtlichen, Lehrer und Ortsbehörden die berzliche 
Bitte, alle ihre Mädchen, die aus ihren Gemeinden 


n 


nn 


B alle hatt 


nach Berlin ziehen wollen, zum Zwecke ihrer Ab⸗ 
holung vom Bahnhoſe unter Angabe des Bahnhofes 
und der Stunde der Ankunft dem Bureau vor⸗ 
erwähnten Vereins anzumelden, damit dieſelben nicht 
gewiſſenloſen Betrügern in die Hände fallen, von 
denſelben, wie es ſo häufig geſchehen iſt, ausgebeutet 
und elend zu Grunde gerichtet werden. 

E Zuin, 7. Okt. In Nakel iſt die Cholera 
wider Exwarten heftiger aufgetreten und verbreitet 
Furcht und Schrecken. Es ſind daſelbſt in das Kran⸗ 
kenhaus bezw. Cholerabaracke in den erſten Tagen d. 
M. angeblich 14 Perſonen untergebracht worden, von 
welchen bereits eine weibliche Perſon an aſiatiſcher 
Cholera verſtorben iſt. In einer am 3. ftattgehabten 
Sitzung, an welcher Bürgermeiſter, einige Ortsärzte, 
der Landrath aus Meſeritz, Staatskommiſſar Müller 
aus Frankfurt und ein Aſſiſtenzarzt des Profeſſors 


Dr. Koch aus Berlin theilnahmen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den in Joſephinen bei Natel bis 
dahin ſtatlonirten Kontrollarzt Dr. Smude 


in die Stadt zu beordern, um mit Hilfe eines ihm 
zur Verfügung ſtehenden Polizeibeamten den ver⸗ 
ſeuchten Stadttheil nach Möglichkeit abzuſperren. 

te aus einer Polizeiverfügung hervorgeht, ſcheint 
das Netze⸗ und Sleskawaſſer gefahrbringend zu fein, 
da auf deſſen Gefährlichkeit hingewieſen worden iſt. 
Der Verkehr auf der Bahnlinie Nakel⸗ Konitz tft 
In den erſten Tagen nach Eröffnung und Freigabe 
der Fahrſtrecke ein recht reger geweſen. 

Dt. Eylau, 5. Okt. Folgender Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich heute Nachmittag auf dem Fabriketabliſſe⸗ 
ment des Herrn Dehn. Der Kutſcher Januſchewskl 
aus Klein Sehren hatte vor der Fabrik eine Fuhre 
Dachdeckermaterlallen geladen. Beim Abfahren vom 
Geböft hatte ſich der gebogene Zapfen, an welchem die 
Wracke befeſtigt, gedreht und letztere glitt vom Zapfen 
herunter. Während der Wagen nun auf der Stelle 
ſtehen blieb, riſſen die Pferde durch den gewaltigen 
Ruck den Kutſcher von dem hochbeladenen Wagen her⸗ 
unter und es fiel derſelbe ſo unglücklich auf den Kopf, 
daß auf der Stelle der Tod durch Genickbruch eintrat. 
J., 50 Jahre alt, hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. 

Dramburg, 4. Okt. Ein hieſiger Schuhmacher⸗ 
melſter ſtellte vor einigen Tagen einen Geſellen ein, 
der ſich durch keinerlei Papiere auszuweiſen ver⸗ 
mochte. Auf die Frage nach den Papieren gab der 
zlemlich anſtändig gekleidete, Vertrauen erweckende 
junge Mann die Antwort, daß ſie mit ſeinem Hand⸗ 
werkzeug, ſobald er Arbeit erhalten hätte, ihm nach⸗ 
geſandt würden. Bis Mittag war er recht fleißig, 
zeigte jedoch ein unſicheres Weſen, namentlich, wenn 
das Geſpräch auf die fehlenden Papiere kam. Gleich 
nach dem Eſſen gab er vor, zur Poſt gehen zu wollen, 
um den Brief, in welchem er um ſeine Sachen bitte, 


— 


„abzuſenden. Er ging auch, kam aber nicht wieder, 
: ſondern nahm bei einem anderen Meiſter in der Stadt 


Arbeit. Am Sonntag Nachmittag gab der Geſelle 
nun bei dieſem zweiten Meiſter vor, weggehen zu 
wollen, um ſeine bei Dramburg wohnenden Ver⸗ 
wandten zu beſuchen. Der Sonntag verging, doch 
der Geſelle kam nicht wieder; mit ihm waren auch 
noch einige werthvolle Gegenſtände verſchwunden. 
Heute nun gingen zwei Briefe für den Verſchwundenen 
unter des Meiſters Adreſſe hier ein. Nicht gering 
war das Erſtaunen des Letzteren, als er die Brieſe 
las. In dieſen bat die Braut des Geſellen unter 
den helligſten Liebesſchwüren ihn dringend, ſich doch 


„unverzüglich der Gerichtsbehörde wieder zu geitellen, 


da feine Flucht feine Lage nur noch mehr verſchiimmere. 
Der Schuhmachermeiſter ging nun ſchleunigſt zar 
Polizei und erſtattete Anzeige. Die Pollzet ſtellte 
auch feſt, daß er es mit einem gefährlichen, aus dem 
Gerichts ⸗Gefängniß in Kallles entſprungenen Ge⸗ 
fangenen zu thun gehabt habe, auf den die Sicherhelts⸗ 
behörden fahnden. Alle erdenklichen Maßregeln der 
Polizei zur eee des entwichenen Sträf⸗ 
lings ſind ohne Erfolg geblieben. 5 
Seien, 3 on Geſiern Abend um 10 Uhr iſt 
gegen die Gaſtwirthsfrau Wittwe Wölke in Schönau 
ein Mordverſuch verübt worden, der glücklicherweise 
keinen Erſolg batte. Als die Gäſte ſich aus dem 
Kruge entſernt hatten und Frau Wölke noch im Laden 
beſchäftigt war, fielen plötzlich durch das Ladenfenſter 
zwei Revolverſchüſſe. Die Kugeln nebſt klirrenden 
Glasſplittern gingen dicht an der Frau vorbei und 
zerſchmetterten auch die Scheiben des gegenüber⸗ 
ſtehenden Fenſters der Krugſtube. Frau W. iſt eine 
n Sch. und der ganzen Umgegend beliebte und 
geachtete Frau, ein Racheakt iſt deshalb ausgeſchloſſen. 
8 wird daher vermuthet, daß der Uebelthäter einer 
der Dielen Pachtbewerber um den rentablen Krug iſt. 
Jaſtrom, 4. Okt. 
Schuhmachermeiſter Göde in ſeiner Wohnung Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. Seine 
Frau, die ihn an dem ſchrecklichen Vorhaben hindern 
wollte, wurde an der Hand verletzt. Jedenfalls iſt 
der Unglückliche in Geiſtesſtörung verfallen, die man 
an ihm ſchon jeit einiger Zelt wahrgenommen haben 
will. Er hatte ein Matertalwaarengeſchäft angelegt, 
welchem es an Abſatz fehlte, worüber er in Ver⸗ 
sweiilung gerathen iſt. Seine Verhältniſſe waren 
1 nicht ſchlecht, da er ſogar Kapitalien ausſtehen 
alte. Außer feiner Wittwe hinterläßt er 5 Kinder. 
„ Königsberg 6. Okt. 
ſtürzte ſich eine 25 
in der Abſicht, 
Wallgraben vor 


ir Are Soldaten, welche ihr Thun beobachtet hatten, 


war, 1 fer Perſon 52 bereits 
aſſer gezogen wurde. An⸗ 
geſtellte läntederbelebungsverſuche 5 zwar von Er⸗ 
folg begle rich n Bent jo ſchwach, daß 
e, ſie mittels Tragkorb 
ſtädtiſche Krankenhaus zu schaffen. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck der mit oder Correſpondenzzei er⸗ 
bannen Ard tft nur unter Duck — a 
iche Witt Elbing, 8. Oktober. 
» Muthmaßliche tterung für Dienſtag, den 
8 Okt.: en bedeckt, kühler. Nachts kalt, tebhaft 
windig. 
= Stadtmufenm. Geſtern als am erſten Sonn⸗ 
tage im Monat war wieder in der Mittagsſtunde 
unſer Stadtmuſeum für Jedermann geöffnet. Die hier 
aufbewahrten Alterthümer ſind im Katalog von Seid⸗ 
litz aus dem Jahre 1869 eingetheilt in: 1) Waffen, 
2) Gypsabgüſſe und Skulpturen, 3) Gemälde und 
Zeichnungen, 4) Metallgeſüße, 5) Gläſer und Glas⸗ 
malereien, 6) Modelle und Relieſs, 7) diverſe Alter⸗ 
thümer. Alle dieſe Schätze dienen nicht nur der 
Wiſſenſchaft, ſondern ſollen auch in dem Laien den 
Sinn und die Achtung vor dem, was unſere Alt⸗ 
vordern ſchufen, erwecken und beleben. 
Auf einen frühen und firengen Winter 


Geſtern Abend beging der h 


läßt, wie ein waldmänniſcher Freund dem „Bromb. ab. Da der Inſeratenaufgeber in ſehr vielen Fälle 
Tagebl.“ ſchreibt, der in früheren Jahren zu dieler | der betr. Zeitungs xvedition nicht bekannt, iſt es bon 
Zeit noch nicht beobachtete Umſtand ſchließen, daß auf] Wichtigkeit, 
den Wieſen und Feldern kein Froſch mehr zu ſehen iſt, 
daß dieſe vielmehr ihre Winterquartiere bereits auf⸗ 
geſucht haben. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbüreau wird 
uns geſchrieben: Morgen Dienſtag findet eine fo» 
genannte Doppelvorſtellung ſtatt und zwar gelangen 
die beiden Eröffnungsnovitäten Niobe, Schwank in 
3 Acten von Blumenthal, und Verbotene Früchte, 
Luſtſpiel in 3 Acten von Emil Gött zur Aufführung. 
Die Vorſtellung beginnt in Folge der längeren Zeit⸗ 
dauer bereits um 7 Uhr. Es werden an dieſem 
Abend nach Schluß des erſten Stückes Schnittbillets 
zu halben Kaſſenpreiſen verausgabt. — Das engagirte 
Opernperſonal iſt nunmehr vollzählig eingetroffen und 
befinden ſich die Proben in vollem Gange. 

Zur Verhütung der Elnſchleppung von Schweine⸗ 
ſeuchen in den Reglerungsbezirk Danzig hat der Re⸗ 
gierungspräſident in Danzig mit Genehmigung des 
Miniſters für Landwirthſchaft angeordnet, daß bis auf 
weiteres alle auf den Eiſenbahnſtationen Dirſchau, 
Marienburg und Elbing Stadt zur Ausladung ge⸗ 
langenden Schweine vor dem Abtriebe vom Bahnhof 
durch einen beamteten Thierarzt unterſucht werden 
müſſen. Ausgenommen hiervon ſind die für die 
öffentlichen Schlachthäuſer zur Abſchlachtung beſtimmten 
Schweine. Die thierärztlichen Unterſuchungen finden 
an beſtimmten Tagen auf Koſten der Staatskaſſe ftatt. 
Dieſe amtlichen Entladetage werden für jeden Kreis 
beſonders von dem Landrath, für Elbing Stadt von 
der Polizeiverwaltung daſelbſt feſtgeſezt werden. 
Ausnahmsweiſe können Unterſuchungen auch an 
anderen Tagen ſtattfinden, wenn die Schweinetrans⸗ 
porteure ſich vorher zur Tragung der Koſten ver⸗ 
pflichten ie 

? Nach Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit bei der Infanterie findet die Einberufung der 
Rekruten in dieſem Jahre früher als in den Vor⸗ 
jahren ſtatt. Da die Rekruten für die Garde⸗Re⸗ 
gimenter größtentheils aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zuſammengezogen werden, findet die Beförderung der 
Rekruten für dieſe Regimenter bereits am 10. Oktober 
d. Is. mittelſt Sonderzuges von Königsberg nach 
Berlin ſtatt und wird der Zug an dieſem Tage Vor⸗ 
mittags 8 Uhr 28 Min. von Königsberg hier ein⸗ 
treffen und um 8 Uhr 34 Min. weiter fahren. Zur 
Beförderung gelangen ca. 700 Mann. Die Rekruten 
für das I. Armeekorps werden aus dem Bereich des 
III. Armeekorps zuſammengezogen und findet die Be⸗ 
förderung der Mannſchaften am 13. d. M. mittelſt 
zweier Sonderzüge von Berlin und Umgegend nach 
den betr. Garniſonorten Königsberg ꝛc. ſtatt. Die 
Ankunft der Züge findet am 13. d. Mis. Vormittag 
12 Uhr 5 Min. und 2 Uhr 21 Min. auf biefigem 
Bahnhof ſtatt und fahren nach einem Aufenthalt von 
8 bezw. 10 Min. nach Königsberg weiter. 

Von der Cholera. Im Deutſchen Reich ſind 
in der Woche vom 24. September bis 1. Oktober 60 
Erkrankungen und 17 Todesfälle an Cholera vorge⸗ 
kommen. Die Seuche iſt in Deutſchland allgemein im 
Abnehmen begriffen; jedoch wird ſich dieſelbe wohl 
noch längere Zeit in Oberſchleſien halten und zwar 
wegen der Nähe Galiziens, woſelbſt die Cholera ſich 
bedeutend verbreitet hat. In der Zeit von Mitte 
Auguſt bis zum 23. September ſind in Galizien 6197 
Erkrankungen und 3454 Todesfälle, in der Bukowina 
616 Erkrankungen und 330 Todesfälle an Cholera 
vorgekommen. 

Verlängerung der Dirſchauer Brücken. Die 
„Dirſch. Ztg.“ will von zuverläſſiger Seite erfahren 
baben, man trage ſich mit der Abſicht, die beiden 
Dirſchauer Weichſelbrücken nach der Ließauer Chauſſee 
zu bis an die Güterladeſtelle um zwei Joche zu ver⸗ 
längern. In Folge der Regulirung der Weichſel⸗ 
mündung erwartet man, daß der Stromlauf ſich all⸗ 
mählich verändern und dies beſonders beim Hochwaſſer 
im Frühjahr in Erſcheinung treten werde. Da die 
Dirſchauer Eiſenbahnbrücke erſt vor wenigen Jahren 
mit einem Koſtenaufwande von vielen Millionen neu 
erbaut iſt, erſcheint es nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
die jetzt angeblich in's Auge gefaßte Eventualität nicht 
ſchon damals erwogen ſein ſollte. 

* Winterſemeſter 1894—95. Der Schul⸗ 
unterricht hat beute in den Volksſchulen begonnen. 
In den höheren Unterrichtsanſtalten iſt der Anfang 
der Stunden auf Dienſtag, den 16. d. M., Morgens 
8 Uhr und für die Vorbereitungsklaſſen auf 9 Uhr 
feſtgeſetzt. a 2 

* Beſitzwechſel. Der Färber Wilhelm Schwan 
at das Haus Lange Niederſtraße Nr. 6 von dem 
Arbeiter Quintern für 8400 Mk. gekauft. 

Die alle zwei Jahre am Erntedankfeſt ſtatt⸗ 
findende Kirchen⸗ und Hauscollekte hat dem 
Berichte des Evangeliſchen Oder⸗Kirchenraths zufolge 
im Jahre 1892 den erfreulichen Geſammtbetrag von 
274,771 Mk. ergeben, 1665 Mark mehr, als im Jahre 
1890, womit aber die Höhe des Jahres 1888 nicht 
erreicht worden iſt. Zur Befriedigung der dringendſten 
Bedürfniſſe war in den Rechnungsjahren 1892/94 
die Summe von 264,626 Mk. erforderlich, ſo daß noch 
ein Betrag von 10,145 Mk. für weitere neu ange⸗ 
meldete Nothſtände zugeſagt werden konnte. Zur 
Begründung dauernder kirchlicher Einrichtungen konnten 
114.936 Mk., feft 15,000 Mi. mehr als in den beiden 
Vorjahren, geſpendet werden, namentlich nach Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien, wo bei der großen 
Armuth der Gemeinden die Hülſe der Glaubensge⸗ 
noſſen um ſo dringlicher iſt, als es dort in der Um⸗ 
gebung meiſt wohl ausgeſtatteter römiſch⸗katholiſcher 
Gemeinden mit ſchönen Kirchen an mannigfachen 
Verſuchungen zum Abfall vom Glauben nicht fehlt. 
Die Gemeinden in der Diaſpora bringen große Opfer 
und legen ſich kirchliche Steuern in einem Umfange 
auf, wie die günſtiger geſtellten Gemeinden, in denen 
ſolche Nothſtände nicht beſtehen, ſie nicht kennen. Um 
jo mehr iſt es die Pflicht eines jeden evangeliſchen 
Chriſten, die Hülferufe nicht zu überhören, ſondern 
freudig mitzuhelfen, daß den bedrängten Gemeinden dle 
Hülfe zu Theil werde, deren fie bedürfen. 

Im Publikum herrſcht noch vielfach Unklar⸗ 
heit darüber, was man zu thun hat, wenn man 
ſich auf Zeitungsgeſuche melden will, in denen es 
„Offerten abzugeben unter Chiffre ... in der Expe⸗ 
dition d. Bl. heißt.“ Bei allen derartigen Anzeigen 
tft die betr. Zeitungs⸗Expeditton nicht in der Lage, 
auf Anfragen Auskunft über den Namen des 
Inſeraten⸗Aufgebers zu geben. Wenn es heißt „An⸗ 
gebote abzugeben in der Expedition“, ſo beſagt dieſes, 
daß Reflektanten ihr Angebot ꝛc. in der betr. Zeitungs⸗ 
Expedition niederzulegen haben und zwar am Beſten 
unter Couvert, auf welchem auch die im Inſerat an= 
gegebene Chiffre zu vermerken iſt. Die Expedition 
ſammelt dann alle die eingelaufenen Briefe und 
händigt ſie dem Auftraggeber bei deſſen Vorſprechen 
in der Expedition ein, oder ſofern derſelbe auswärts 
wohnt, ſendet ſie dieſelben, ſelbſtverſtändlich ungeöffnet, 


enit 
schen 


ihre Gültigkeit, wenn fie nicht bis zum Schluſſe kn 
dritten Jahres, das dem am Kopfe der Karte 
zeichneten Jahre folgt, zum Umtauſch einge 
worden iſt. Mit Ablauf des Jahres 1894 wel 
demzufolge alle Quittungskarten ungültig, 
Jahre 1891 ausgeſtellt und bis Ende 1894 
umgetauſcht worden ſind. Die im Jahre 
ausgefertigten Quittungskarten würden g 
alſo bereits ungültig fein. Indeſſen hal 
die Verſicherungsanſtalten mit Rückſicht darauf, 9. 
das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs ⸗Geſetz © 
am 1. Januar 1891 in Kraft getreten iſt, auch & 
Karten aus 1890 eine Anerkennung bis zum Schluß 
des laufenden Jahres zugeſichert. Demnach find a 
ſämmtliche 1890 und 1891 ausgefertigte, mit Beitrag” 
marken beklebte Quittungskarten von denjenigen Per 
ſonen, die ſolche noch beſitzen, bei der Quittungskarten 
Ausgabeſtelle des Wohnorts ſchleunigſt einzureichen, © 
ſonſt alle dieſe Karten vom 1. Januar 1895 ab un? 
gültig werden. Die abgelieferten Karten werden 9 “ 
Rückſicht auf die Zahl der darin enthaltenen Marke 
aufgerechnet und umgetauſcht. 1 
or Das „Lampe“⸗ Fieber graſfirt nun feit dem m 

t. wieder in bedenklichem Maße. Lange ſchon ) 
fiebernder Sehnſucht wartete der kühne Nimt 
Tages, da die Jagdgeſetze ihm die Sajenjagd, die noc 
allein verhältnißmäßig einträgliche auf unjeren beimath⸗ 
lichen Fluren, wieder geſtattet. Die liebende Gall 
oder des Hauſes redliche Hüterin hatte ſchon län 
die Jagdtaſche gemuſtert und geflickt, die das not 


bildet. 
Hülle abgeben für den Mundvorrath zum F 
ſtück, das den Glanzpunkt des ganzen Unternehmen 
ausmacht und zum Oeftern auch den einzigen 
Troſt des jederzeit fehlenden Schützen. Nächſt 
dieſem Hauptzweck muß die Taſche dem Jüngling, 
der mit taujend Maſten der Hoffnung in den Ocean 
treibt, ſpäter dazu dienen, die mühſam erkämpfte 
Beute heimzutragen, dorthin, wo bereits die Hausſral 
erregt des Feſtbratens harrt. Aber ach, wie oft tre 
ſtill auf gerettetem Boot der Greis in den Hafen! 
Wie oft hat ſich der Wein der Zuverſicht in 
Waſſer der Enttäuſchung verwandelt! Denn unge 
modernen Hafen feinen in jahrelanger Schulul 
genau mit den Jagdgeſetzen bekannt geworden zu fell 
und fo wählen fie von Beginn der Schußzeit a 
hartnäckig ihren Aufenthalt in Gegenden, denen 
der oft allzu ſchußbereite Nimrod fernbleibl 
Wenigſtens kann man Abends, wenn die kühnen 
Jäger zurückkehren von ihren Raubzüge 
wohl die Eindrücke bitterer Enttäuſchungen u 
ſüßen Weins, aber nur in den ſeltenſten Fällen A 
Siegesfreude wahrnehmen, die den glücklichen Schü 
erfüllt. Ja es kann wirklich nur persönliche Niedel⸗ 
trüchtigkeit des jagbaren Tieres ſein, wenn es 
ſtolzen und ftreitbaren Jägersmann enkwiſcht und 19% 
zwingt, in der Wildprethandlung discrete Einkehr zu 
halten. Denn der ganze Stammtiſch weiß doch aus 
jahrelangen Berichten, die zwar ſehr ſtarken jäger“ 
lateiniſchen Anklang baben, wie unfehlbar Her 
Schulze ſein Opfer trifft, und daß jedes Wild, das 
Herrn Müller unvorſichtigerweiſe auch nur die Spitze 
ſeines Schwanzes pardon Wipfels, feiner Blume, zeigt 
unrettbar verloren iſt. Aber nicht nur die Väter, auch 
die Söhne ſtehen mit Meiſter Lampe mitunter arg auf dem 
Kriegsfuße. Das beweiſt der uns vorliegende Klaſſenaufſaß ö 
eines Schülers, der, ſtolz auf die vom Vater er 
worbenen Kenntniſſe Langohrs, das Thema „Zul 
Naturgeſchichte des Hafen“ in folgender köſtli 
Weiſe behandelte: „Der Haſe. Der Haſe hat 
Maul wie ein kleiner runder Apfel. In dem Mon 
hat er zwei Zähne, die wachſen immer nach. W̃ 
er einen Tag nicht frißt, wachſt er raus. An den 
4 Eliten hat er A Beine. Der aſe jungt ſehr oft, 
manchmal bis 20. Der Jager letzt kön nicht gern, 
weil er zu oft jungt. Er hat einen kurzen Schwanz; 
was dahinter iſt, nennt man eine Blume. Der 
Jager nennt ihn eine Lampe.“ — Aber ſchöner 
als die Reminiscenz an das fröhliche Jagen 
ift fo ein Jagdtag ſelbſt. Wie hübſch il 
es, ſich früh am Morgen den bewundernden 


im ſtolzen Jägerhut mit wehender Sptelhahnfeder, im 
Lodenrock und mit den hohen Waſſerſtiefeln das Ge⸗ 
wehr auf der Schulter und die gefüllte Jagdtaſche an 
der Seite. Dann der Gang durch den thaufrtſchen 
Wald, über dem noch der Morgennebel ruht. O, und 
die Erregung auf dem Anſtand! Glückſeliges Gefühl 


daſeinsmüden Lampe das Lebenslicht ausbläſt! Dann 
vergißt Herr Pietſch ſelbſt die Pein, die er im vorige 
Jahre empfand, als er ein angeſchoſſenes Kalb Dr 
zahlen mußte, und in Herrn Meier entſchlummern 


Attentate. da, was gleicht wohl auf Erden dem 
ägervergnügen 
f * Ermittelt. Die Zerſtörung der metereologiſchen 
Säule ſollen in der Nacht zum 30. v. Mts. 3 ausge⸗ 
{offene Kellnerburſchen vorgenommen haben. DIE 
ſtube im „Königlichen Hof“, in welcher die Mädch ; 
ſchlafen, losgeriſſen, find von hier aus in der Dunk 
heit an der Säule geſehen worden, ergriffen abel 
ſchleunigſt die Flucht, als ſie bemerkten, daß im Hole 
Leute wach wurden. f 
Verſichert die Schweine vor dem Schlachten 
Dieſe Mahnung kann nicht dringend genug erhoben 
werden, nachdem auf Grund einer gutachtlichen 
Aeußerung der wiſſenſchaftlichen Deputatlon für ben 
Veterinärweſen durch den Sultusminifter beſtimm 
worden iſt, daß der Speck ſämmtlicher mit Finnen 
behafteter Schweine nur in gekochtem oder ausge 
bratenem Zuſtande in den Verkehr gelangen dar, 
Die Verwerthung dieſes Fleiſches hat alſo eine 1 
pfinpliche Elnſchränkung erfahren. Bisher I DE 
fragliche Speck häufig geräuchert worden. Auch da 
iſt fortab nicht mehr möglich. br 
* Augenklinik. Wie uns mitgetheilt wird, beg 
ſichtigt Herr Dr. Kunz aus Thorn ſeine dort m. 
Jahre beſtehende Augenklinik nach unſerer Stadt 5 
verlegen. Herr K. iſt ein Kind unſeres Landkreiſes, 
denn fein Vater iſt der Amtsvorſteber Kunz in rund 
*Im III. Vierteljahr 1894 find auf Grun 


Zeitungsjungen und Frühſtücksträgern zu präſentiren 


alle Gewiſſensbiſſe über die an Treibern verübten 


Menſchen hatten zugleich das Eijengitter einer bc 


wenn man doch einmal zu Schuß kommt und einer 


des Anbaliditätß- und Altersverſicherungs⸗Geſetzes im 

eile Elbing 34 Invaliden⸗ bezw. Aliersrenten 

u Jahresbeträgen von 106,80—191,40 Mk. mit in 
mma 4253,60 Mk. bewilligt worden. 


0. der Vaterländiſche Frauenverein veran⸗ 


am 14. d. M. eine Wohlthätigkeitsvorſtellung 


9 den Räumen der Bürgerreſſource. Das unter 
wirkung hiefiger Künſtler, Dilettanten und der 
ſchen Kapelle zur Ausführung kommende Pro⸗ 
gramm iſt äußerſt reichhaltig und intereſſant, u. A. 
wird auch eine von Herrn Cantor Laudien componirte 
omanze für Violine und Clavier von dem Componiſten 
K ſt geſpielt werden. Blllets ſind in der Conditorei 
on Maurizio & Co. ſchon heute zu haben. 
dich einfaches Mittel, um Schuhwerk waſſer⸗ 
Son zu machen, iſt das folgende: Man lege die 
Schr oder Stiefel etwa eine Stunde lang in dickes 
bermenwaſſer. Die im Leder befindliche Gerbſäure 
Kin ondelt das Seifenwaſſer in Fettſcure, und dieſe 
nicht 10 Eindringen von Feuchtigkeit durch das Leder 
licht zu. 
* * 
Verhaftungen. Ein in Pangritz Colonie 
wohnhafter 2 und tobte am Sonnabend 
Nachmittag in der Königsbergerſtraße derartig, daß 
e Verhaftung erfolgen mußte. Dem Beamten, der 
e Feſtnahme bewirkte, leiſtete er energiſchen Wider⸗ 
and. Ferner wurde am Sonnabend Abend ein 
biefiger Schloſſergeſelle verhaftet, weil er einen andern 
Menſchen in der Schichauſtraße mißhandelte. Auch 
dieſer Menſch widerſetzte ſich dem betreffenden 
Poltzeibeamten gegenüber. Zwei betrunkene Menſchen, 
die ihrer Sinne nicht mehr mächtig waren, mußten zu 
ihrer eigenen Sicherheit in das Polizei ⸗Gefängniß 
eſchafft werden. Wegen gemeinſchaftlicher, gefährlicher 
Körperverletzung wurden geſtern die Arbeiter Emil . 
=> Richard S. verhaftet. Sie hatten am Sonnabend 
bend den Arbeiter Eduard M. vom Aeuß. Mühlen⸗ 
mm an der Ecke der Sonnenſtraße mit Mefjern fo 
zerſtochen, daß er ſofort in's Krankenſtift geſchafft 
den mußte, woſelbſt er lebensgefährlich krank 
eniederliegt. 
pl Die kleinen ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke 
zuuen nunmehr aus dem Verkehr verſchwinden. 
Vue de öffentlichen Kaſſen überall Anweiſung er⸗ 
An dieſe Geldſtücke anzuhalten. 
wache ittelter Einbrecher. Bei dem Korb⸗ 
Na ermeiſter M. in der Fiſcherſtraße wurde in der 
Aa zum 1. Okt. d. J. eingebrochen und 940 Mk. 
res Geld geſtohlen. Als Dieb iſt nunmehr geſtern 
Be orbmachergeſelle Julius Liedtke, der bei dem 
je Oßlenen in Arbeit ftand und das größte Vertrauen 
es Meiſters beſaß, ermittelt worden. 923 Mk. hatte 
der Dieb am hieſigen Bahnhof vergraben, 17 Mk. 
wurden noch bei ihm vorgeſunden. Da der geſammte 
foblene Betrag wieder beiſammen iſt, erleidet der 
ſtohlene keinen Schaden. — L. iſt geſtern noch ver⸗ 
ee Heute früh 7 Uhr wurd 
eichenfund. Heute früh gegen r wurde 
die auf Ab Aeuß. Marienburgerdamm wohnhafte 
ahnarbeiterfrau Regine Steckel in einem nach der 
olländer⸗Straße zu führenden Entwäſſerungsgraben 
des Aeuß. Marlenburgerdamms todt aufgefunden. 
Die Ertrunkene ſoll an Epilepſie gelitten haben und 
hatte um 6 Uhr früh erſt ihre Wohnung verlaſſen, 
um eine Freundin zu beſuchen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 8. Okt. 

„Charley's Tante“, der luſtige Schwank Brandon 
Thomas', wurde am Sonnabend wiederum dem Spiel⸗ 
Vo unferer Bühne eingefügt, ohne jedoch ſeine im 
Haug dr bewieſene Zugkraft neu zu bewähren. Das 
he war trotz der kleinen Preife nur ſchwach be⸗ 
nah die aber, welche gekommen waren, amüſirten 
8 vortrefflich. Die Beſetzung der Rollen iſt im 
anzen gut, auch die Wiedergabe kann als gut be⸗ 
zeichnet werden, wenn die Letztere auch nicht ganz auf 
er Höhe der vorjährigen Aufführungen ſtand. Herr 
das ſpielte den Babberley und es gelang ihm, mit 
einer trockenen, unwiderſtehlichen Komik dem Schwank 
eder zur vollen Wirkung zu verhelfen. Herr 
n ſpielte den alten Colonel mit warmer 
0 rzlichkeit, ließ dabel aber die militäriſche Schneidig⸗ 
5 gar zu ſehr vermiſſen. Die Herren Wulle und 
eller (Jack Chesney und Charley Wykeham) unter⸗ 
dogen ſich ihrer Aufgaben mit einiger Selbſtüber⸗ 
h ndung. Herr Baſch ſpielte den alten Spettigue 
gr erwies auch hier wieder ſich als ein ftet3 brauch⸗ 
Dt Künſtler, der immer bei der Sache iſt und 
Mmmer zu intereſſiren verſteht. Warum aber ſpielte 
er ſich gar ſo ſehr auf den Bruder Jonathan hinaus? 


Die Damen Bills ⸗Hübſch, Rameau, Weber 


und Ko elt 
und Fr 5 bre dbre undankbaren Parthien ſchlecht 


Beil aten rollen ſeloſt schieben fie dus dem 
udermann Schme 8 
am Sonnabend gleichen in Wen dad ace tft 
geführt worden. In Berlin erlebte Sudermann a 
Niederlage, wie ſelbſt die Berliner Theatergeſchichte 
fie nicht häufig zu verzeichnen hat. Alle Blätter find 
elnig in dem Urtheil, daß das Stück das ſchwächſte 
ſei, das Sudermann geſchrieben. Das Premiören: 
publikum war weniger höflich, als die Berliner Kritiker, 
die den Verfaſſer der „Heimath“ mit Glacshandſchuhen 
anfaſſen, es lehnte das Stück entſchieden ab, ziſchte 
nach jedem Akt und der Lärm ſtieg nach jedem Fallen 
des Vorhanges, um nach dem letzten Akt zu einem 
wahren Orkan auszuarten, den ein Berliner Blatt 
wie folgt charakterifirt: Sudermann ſtand todtenbleich 
or der Rampe, umtoſt von wüthendem Geziſch und 
eheul — — —. In Wien ging man glimpflicher 
mit Sudermann um, man ziſchte ihn nicht aus, man 
Conftatirt die beifällige Aufnahme, führt dieſelbe aber 
8 5 Hauptſache auf die ganz großartige Darſtellung 
rück. 


Das Behring'ſche Diphtherie » Heilferum 
wird jetzt in Maren Aapſabe hergeſtellt und iſt 
bereits der allgemeinen medizinischen Praxis nutzbar 
gemacht. Die Herſtellung, welche das Halten zahl⸗ 
reicher großer Verſuchsthiere erfordert, erſolgt, wie 
man weiß, bei den Höchſter Farbwerken. Ihre 

eauſſichtigung hat Prof. Behring dem ehemaligen 
Tebeltor om Pathoogiſcen Inititut der Berliner 
hierärztlichen Hochſchule, Herrn Thierarzt Casper, 
ertragen, der aus feiner bisherigen Stellung aus⸗ 
geſchieden iſt und fein neues wichtiges Amt bereits 
angetreten hat. Parallel mit den Forſchungen des 
rof. Behring über das Diphtherie⸗Serum gingen 
Serhuche über Schutzimpfung und Heilung von Wund⸗ 
Nuclframpf (Tetanus). Dieſe Verſuche, welche zum 
heil auch an der Berliner Thierärztlichen Hochſchule 
baternommen wurden, haben zu praktiſch verwerth⸗ 
aren Ergebniſſen nicht geführt. 


Das Scharlachfieber. 


Nachdruck verboten. 
Es giebt viele Krankheiten, 


deren Hauptcharakter 


in ihrer Anſteckungsfähigkeit und in einem beſtimmten 
Hautausſchlage liegt. Zum näheren Verſtändniß brauche 
ich nur an Maſern, Windpocken und Rötheln zu 
erinnern, die alle vorzugsweise Krankheiten des Kindes⸗ 
alters find. In dieſe Kategorle müſſen wir aber vor 
allen Dingen den Scharlach einreihen, den wir neben 
der Alles verheerenden Diphtheritis für die gefahrvollſte 
Erkrankung halten müſſen. 

Das Gift, welches ihn erzeugt, kennen wir nicht, 
dürfen aber mit Recht vermuthen, daß unbekannte 
Pilze auch bei feiner Entſtehung eine Hauptrolle 
ſpielen. Denn nur fo läßt ſich die Uebertragung des 
Scharlachs von Menſch auf Menſch erklären, die un⸗ 
gemein raſch ſtattfindet, oft ſchon dann, wenn das 
betreffende Individuum nur wenige Minuten 
in dem Zimmer des Kranken verweilt hatte. 
Auch an der Wäſche, den Möbeln, Tapeten 
und Kleldern haften die unbekannten Mikro⸗ 
organismen, denn durch alle dieſe Gegenſtände iſt ſchon 
Anſteckung beobachtet worden, ſelbſt wenn ſchon eine 
geraume Zeit nach Ablauf der Krankheit verfloſſen 
war. Es iſt alſo daraus der Schluß zu ziehen, daß 
die Giftſtoffe des Scharlachs eine ſehr große Zähigkeit 
und Haltbarkeit beſitzen, ein Umſtand, der ſchon allein 
zu beſonderer Reinlichkeit während und nach Ablauf 
dieſer Krankheit auffordert. Sie hat auch das mit 
vielen anſteckenden Krankheiten gemeinſam, daß ſie das 
betreffende Individuum meiſt nur einmal befällt und 
daß ſie namentlich zur Herbſtzeit in größeren Epidemien 
auftritt. Kinder vom 2.—10. Lebensjahre find am meiſten 
gefährdet, obgleich es ſich nicht leugnen läßt, daß auch 
Erwachſene vom Scharlach befallen werden können. 
Immer aber iſt ſein Auftreten ein ganz plötzliches, 
denn mitten im beſten Wohlbefinden ſtellen ſich ſeine 
erſten Anzeichen ein, Kopfſchmerz, gun und 
Fieber. Meſſt ſchon nach 1 bis 2 Tagen tritt der 
Hautausſchlag und zwar zuerſt am Halſe auf, der 
ſich ſchnell auf Bruſt und Geſicht und von dort auf 
den übrigen Körper ausdehnt. Sein Ausſehen läßt 
ſich paſſend mit dem Bilde vergleichen, welches ent⸗ 
ſteht, wenn man einen Körpertbeil mit einer Bürſte 
einige Minuten beklopft. Es erſcheinen dann zablloſe 


53 kleine rothe Stibbchen, die wie Blutpunkte ausſehen 


und nach weiterer Ausbreitung dem Körper eine 
krebsrothe Farbe verleihen. Mit dem Stärkerwerden 
dieſes Ausſchlages nimmt auch das Fieber zu, das 
erſt allmählich ſchwindet nach Abblaſſen der Haut. 
Mit Letzterem beginnt zugleich die Abſchuppung und 
zwar in großen Hautfetzen. Das ſind die Hauptzüge, 
welche das Scharlachfieber bietet, nun iſt es aber ge⸗ 
boten, die Gefahren kennen zu lernen, welche man 
als ſeine Begleiter oder Gefolgſchaften ſeit langer Zelt 
mit Recht zu fürchten gewohnt iſt. 

Ganz abgeſehen von dem Fieber, deſſen oft be⸗ 
ängſtigende Höhe ſchon allein den Organismus ſtark 
ſchwächt, werden wir unſere Hauptaufmerkſamkeit dem 
Inneren des Halſes zuwenden müſſen. Denn aus der 
Anfangs einfachen Entzündung der Rachenthelle pflegt 
ſich oft genug eine echte Diphtberitis mit allen ihren 
ſchweren Folgeerſcheinungen zu entwickeln. Sie iſt 
daher auch in dem Verlaufe des Scharlach von Arzt 
und Eltern ſtets am meiſten gefürchtet, denn ſie fordert 
unzählige Opfer. Wenn wir dem Jubel dieſer Tage, 
der ſich von Wien auf die ganze civiliſirte Welt fort 
pflanzte, trauen ſollen, ſo iſt große Hoffnung vorhan⸗ 
den, vermittelſt der neuen Heilmethode mit Heilſerum 
dieſem boshafteſten Feinde der fröhlichen Kinderſchaar 
endlich wirkſam entgegen zu treten. Welch' ungeheure 
Errungenſchaft, wenn es thatſächlich gelingen ſollte, 
die Zahl der Todten bei Diphtheritis zu mildern, welch' 
Stolz für deutſches Streben und Forſchen! 

Oft genug greift auch der Prozeß im Halſe auf 
das Mittelohr über, aus welchem ſich bald eine übel⸗ 
riechende Eiterung bemerkbar macht, die leider ſehr 
häufig, zumal wenn ſie überſehen oder vernachläſſigt 
9 Schwerhörigkeit oder gar Taubheit im Gefolge 

a 


Wenn das Kind munter iſt und die Spuren ſeiner 
ſchweren Krankheit faſt verwiſcht ſind, kann ihm noch 
ein anderer nicht zu unterſchätzender Gegner, die 
Nierenentzündung, gegenübertreten, mit ihr bricht die 
Gefahr von neuem hervor, denn Fleber und Waſſer⸗ 
ſucht drohen den Organismus zu Grunde zu richten, 
wenn die ſorgende Mutter ſchon freudig an den erſten 
Ausgang gedacht hat. 

Wir ſehen alſo, daß gerade der Scharlach dringend 
Vorſicht und Aufmerkſamkeit verlangt, denn Weſen 
und Verlauf deſſelben kann ſehr tückiſch und gefahr⸗ 
drohend ſich geſtalten. Wenn ſich die Mutter ver⸗ 
gegenwärtigt, was ihrem Kinde im Gefolge des 
Scharlachfiebers Alles droht, wird ſie ſicher ſchon bei 
den erſten Anzeichen deſſelben für ſachverſtändige 
ärztliche Hilfe Sorge tragen, und jeder Anordnung 
in hygleniſcher wie dlätiſcher Beziehung pünktlich 
nachkommen. Die Abſperrung der geſunden von den 
erkrankten Kindern iſt peinlichſt zu befolgen, denn das 
allein iſt im Stande, der weiteren Ausbreitung des 
Scharlachs wirkſam vorzubeugen. Dr. Ernani. 


Vermiſchtes. 


Die Thierfreundin. ck liebe alle 

ob es nu zweebeenſg oder Naben 18; 25 1 
Hundeaſyl habe ick mal vorjeſtanden und ſelber 
Hungerpoten jeſaugt, blos det Allens in Ordnung 
war, Allens ſauber und ſcheen .“ Die alte 
Frau, die dieſen Sermon dem Schöffengerichte zum 
Beſten giebt, ſieht aus wie Buſch's fromme Helene in 
alter Auflage; ſie ſchlägt verklärt die Augen zum 
Himmel, aber ihr ruheloſes Mundwerk ſteht mit 
fa in direktem Widerſpruch. — Präſ.: Frau, 
hi ſolc 4 0 Sinnen? Wollen Sie uns hier 
is grade was Scheenes. e ee 
a eenen kleenen Affenpinſcher in meine 


können. 


in die Waſchküche, 
— Angekl. (fortfahrend); Ja, gehört hat er 
immer uff mir, det jute Vieh. Ick habe 
ihn öfters mit jekaute Pfannkuchen jefuttert, weil er 
keene Zähne mehr hatte und ick zu arm war, um ihm 
en neues Jebiß einſetzen zu laſſen. Und wie er je⸗ 
ſtorben war .... — Bräl.: Sie möchten uns wohl 
auch noch das Leichenbegängniß erzählen? — Angekl.: 
Nee, keilen that ich ihm nich. Wenn Se'n blos hätten 
ſehen jekonnt! Wenn ick Zahnſchmerzen hatte, denn 
weente er un wenn ick mir freite, denn lachte er. — 
Präſ.: Weib, es ſcheint beinahe, als ob Sie betrunken 
ſind. — Angekl.: Nee, jeſtunken hat er nich, er war 
ſehr reinlich. — Präſ.: Treten Sie mal hier vor! 
Sie ſcheinen auch etwas harthörig zu ſein. Sie haben 


uns hier nicht Ihre albernen Hundegeſchichten zu er⸗ 
zählen, ſondern ſich wegen Thlerquälerei zu verant⸗ 
worten. Ich bitte mir nun aber aus, ganz bei der 
Sache zu bleiben! — Angekl.: So is et. Reiben will 
ſich die Müller'n an mir. Wat will die olle Rabaſtel 
von mir? So eene, die keenen Schimmer von Ahnung 
hat, wie man anſtändiges Viehzeich behandelt. Un 
denn noch Thierquälerei? Nich in de Tüte! — Präſ.: 
Frau, Sie zwingen mich ja geradezu, Sie in eine 
Ordnungsſtrafe zu nehmen bei Ihrem loſen Mund! — 
Angekl.: Großer Hund? Nee, et war 'n ſchwarzer Kater. 
— Präſ.: Sie ſollen den Kater Ihrer Flurnachbarin 
arg mißhandelt haben, bis er Ihnen durch das Fenſter 
entfloh. — Angekl.: Ja woll, 'n Floh habe ich auch 
mal wie 'ne Mutter uff gepäppelt. Bel mir wohnte 
mal 'n Direktor von einem Flohtheater und wie der 
jerückt war, da hat er mir die erſte Liebhaberin zu⸗ 
rückgelaſſen. Die konnte ſich boch nich über ſchlechte 
Behandlung beklagen. — Präſ.: Knöpfen Sie doch 
Ihre Ohren auf! Ich ſpreche von Frl. Müllers 
Kater, den Ste gemißhandelt haben! — Angekl.: Nu, 
wie finden Sie jo was, Herr Jerichtshof? Wenn 
eener ſich 'n Kater halten will, denn muß er doch erſt 
ſelbſt wat zu beißen haben. Aber die olle Backebeere, 
wat die Müllern is, die kann ſich heute niſcht kochen 


und morgen muß ſie's wärmen. Aber fo was muß ja- 


natterlich 'in Kater haben, mit 'n rothet Bändeken um, 
aber Niſcht im Magen, janz vertrockent, als wenn ihm 
die Pelle uff Zuwachs jemacht wäre. — Präſ.: (lächelnd): 
Sie hätten eigentlich Thiermalerin werden ſollen. — 
Angekl.: Na, wenn mir eener ſo'n miſerables Vieh 
ſchenken thäte, den würde ick verklagen. Wat hat det 
Vieh bei meinem Kanarienvogel zu dhun? Soll ick 
ihm damit feinen hungrigen Magen ausſtoppen? So wat 
jtebt's nich. — Präl.: Aus Ihrer Salbaderei entnehme 
ich, daß der ominöſe ... — Angekl.: Uff de Näſe hat 
et natierlich wat jejeben — Präſ. (fortfahrend): 
daß der ominöſe Kater Ihrem Vogel nachgeſtellt hat. 
Sie ſollen ihn aus Wuth windelweich geſchlagen 
haben. — Angekl.: Donnerlittchen, ſoll ick mir boch 
noch freuen, wenn fon Racker vor ſo'n kleenen 
Piepmatz ſteht un verdächtig mit de Oogen plinkert? 
Det wäre jrade wat Scheenet. — Präs.: Sie durften 
ihn aber doch ſo toll nie hauen! — Angekl.: Miauen? 
Nee, det hat er nich! Er hat dreimal ordentlich 
jepruſt, als ick ihm mit dem Ausklopper Moritzen 
beibrachte, un denn 13 er ſchnell verdufft. — Präſ.: 
Das Thier ſoll ſich eine Stunde lang gar nicht haben 
bewegen können. — Angekl.: Det war blos äußerlich 
von wejen anjeborene Faulheit. Abends war er ſo 
berintegt, wie'n Mops im Paletot. — Durch die 
Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß Frl. Müller 
allerdings ſtark übertrieben und ihr Liebling nur einen 
verdienten Denkzettel erhalten hat. Die Angeklagte 
wird daher freigeſprochen. Sie ſchlägt wieder verklärt 
die Augen zum Himmel empor und liſpelt leiſe: Na, 
nu habe ick je wenigſtens ooch noch vom Hungertyphus 
jerettet. Nu kann je ſich for die Zeijengebiehren 
wenigſtens een Töppken Kaffeeplerre kochen! 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Cölu, 8. Okt. Eine geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung von Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden Rheinlands und Weſtfalens 
faßte eine Reſolution, dahingehend, den 
Reichstag zu erſuchen, für ein Geſetz zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs ein⸗ 
zutreten. Ein anweſender höherer Beamter 
konnte mittheilen, daß ein ſolches Geſetz auf 
den von der Verſammlung geforderten Grund⸗ 
lagen bereits ausgearbeitet ſei. 

Peſt, 8. Okt. Ein geſtern abgehaltener 
Miniſterrath beſchloß einſtimmig, an der 
Kirchenvorlage feſtzuhalten. 

Peſt, 8. Okt. In hieſigen liberalen 
Kreiſen hofft man noch auf eine Beilegung 
des kirchenpolitiſchen Streites und eine 
Demiſſion des Cabinets Wekerle gilt als 
ausgeſchloſſen. Wekerle ſelbſt will an der 
Vorlage einige Veränderungen vornehmen, 
die es dem Magnatenhaus doch ermöglichen 
ſollen, die Vorlage anzunehmen. 

Rom, 8. Okt. Die von der Polizei ver⸗ 
hafteten 14 Perſonen erwieſen ſich als ge⸗ 
fährliche Auarchiſten, die ein neues Attentat 
auf Crispi vorbereiteten. 

Athen, 8. Okt. Die Quarantäne für 
Schiffe von Neapel iſt von zwei auf fünf 
Tage erhöht worden. 

Malaga, 8, Okt. Eine groſte Arbeiter⸗ 
verſammlung, an der auch ca. 200 Frauen 
theilnahmen, beſchloß, den Ausſtand der 
Baumwoll⸗Arbeiter fortzuſetzen. 

Trieſt, 8. Okt. Die politiſche Behörde 
löſte die Gemeindevertretung von Voloska 
und Cherſo auf. 

Paris, 8. Okt. Große Erregung herrſcht 
im Foubourg St. Anton über die Ermordung 
eines Poliziſten. Derſelbe hatte einen 
Menſchen verhaften wollen, erhielt dabei je⸗ 
doch 6 Dolchſtiche und ſtarb auf der Stelle. 
Warſchau, 8. Okt. Geſtern fanden hier 
wiederum 50 Verhaftungen ſtatt. Unter den 
Verhafteten befinden ſich auch mehrere ruſſiſche 
Studenten. n 
Jaſſy, 8. Okt. Die Exkönigin Natalie 
von Serbien trifft hier demnächſt zu längerem 
Aufenthalte ein. 

Brüſſel, 8. Okt. Die Pariſer Agenee 
Nationale veröffentlicht ein Telegramm aus 
dem belgiſchen Kongoſtaat; nach demſelben 


hätten belgiſche Truppen, welche von Arabern 


umzingelt worden, Waffenſtillſtand begehrt. 
Einige Stunden nachher hätten ſie aber die 
Araber überfallen und niebergemetzelt. Von 
hieſiger zuſtändiger Stelle wird aber dieſe 
Meldung als Erfindung bezeichnet. 
London, 8. Okt. Wie nachträglich ver⸗ 
lautet, kam es im letzten Miniſterrath zwiſchen 
Riber (2) und Sir Hareourt zu Meinungs: 
verſchiedenheiten bezüglich der in Oſtaſien zu 
unternehmenden Schritte. Doch ſoll es in⸗ 
zwiſchen gelungen ſein, dieſelben wieder zu 
beſeitigen. 

Newyork, 8. Okt. Das ganze ſüdliche 
Viertel der Stadt Detroit ſteht ſeit geſtern 
Vormittag in Flammen. Eine große Anzahl 
Fabriken und gewerblicher Anlagen, darunter 


eine großartige Möbelfabrik ſind zerſtört. 
Zahlreiche Feuerwehrleute und Privatperſonen 
wurden getödtet, viele verwundet. Fortge⸗ 
ſetzt werden Leichen unter den Trümmern 
hervorgezogen, die Zahl der Todten kann 
darum noch nicht feſtgeſtellt werden. Der 
Schaden wird ſchon jetzt auf 2 Million Dollars 
geſchätzt. 


Vörſe und Handel. 


Telegraph iſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. Cours vom 6.10. 810. 
3½ PCt. Beni e Pfandbriefe 99,90 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 10 ;,00 | 100,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 1,00 | 100,60 
4 pCt. Ungarische Goldrente 98,90 | 99,30 
Ser F 219,00 219,00 
Oe e Banknoten 163,70 163,95 
Deutſche Heichsanleife . . . . - 105,60 | 105,70 
4 pCt. preußiſche Eonjoß® . . . . - 105,60 | 105,70 
4 pCt. Rumänieer 85,20 85,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119,50 119,50 
Produkten⸗-Börſe. 
r En ee a 5 6.110.| 8110. 
Weizen Oktober in 127,50 126,50 
„ 135,50 135,20 
Roggen Oktober 108,20 107,20 
MN a 114,20 116,70 
Tendenz: Schwächer. 
etroleum looo 18,80 18,80 
Wöl Oktobe 20% 43,70 43,70 
Mai — 99795 44, 44,40 
Spiritus Ortobherr 35,70 35,80 


Königsberg, 8. Okt., 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


0 Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Logo conkingetäktt =, Zu Ei. 51,25 A Brief 
Loco nicht contingentirt 31,75 „Brie 
u a Er BE ; 

Danzig, 6. Okt. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 120—122 
E 118 
Tranſit hochbunt und weiß 92 
„ eim... F 90 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 121,50 
Tranſit 86,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 121 
Roggen (p. 714 g Dual»Gem.): niedriger. 
IHARDIINER -.... . x 04 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 70 
Termin Sept. DE. tet. 103,50 
5 FFFEFEFPE EA WE 70, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 104 
Gerſte: große (660 — 700 gj ) 115 
Heine (625—660 g)) 88 
Lehe; D en aan an 103 
rbſen, inländihe » » .ı. 118 
Er EEE ER  TER 95 
Rüben, inländiſche 172 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 6. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,00 Br., nicht contingentirt 32,0) 
Br., pro Oktober 32,00 Br. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt am Verſöhnungsfeſt. 
Dienſtag, den 9. d. M., Abends 5 Uhr, 
Predigt. 

Mittwoch, den 10. d. M., Morgens, 
Beginn 7 Uhr, Predigt und Todten⸗ 
feier 10%/, Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Oktober 1894. 

Geburten: Arbeiterwittwe Renate 
Pankrath, geb. Kienaſt, T. — Werk⸗ 
meiſter Guſtab Sender T. — Tiſchler 
Adalbert Rohwerder T. — Kupfer⸗ 
ſchmied Rudolf Arndt S. — Arbeiter 
Rudolf Ferdinand Groß S. — Schloſſer 
Auguſt Tibor 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Adalbertus 
Schwarz⸗Pangritz⸗Colonie mit Eliſabeth 
Schilke⸗Pangritz⸗Colonie. — Tiſchler 
Friedrich Kehlert mit Emilie Salewski. 
— Arbeiter Friedrich Teichert mit 
Anna Dentſchendorf. 

Eheſchließungen: Oberfeuerwerker 
Ernſt Albrecht Diedenhofen mit Olga 
Kiender. — Schloſſer Albert Rodmann 
mit Luiſe Mull. — Fabrikarbeiter Aug. 
Loebert mit Anna Santowski. 

Sterbefälle: Schuhmacher Franz 
Jeromin 69 J. — Maurergeſelle Ferd. 
Koslowski T. todtgeb. — Zimmergeſ. 
Auguſt Boldt T. 1 J. 2 M. 


2 stadt-Theater. 8 


Direction: Franz Gottscheid. 
Dienſtag, den 9. October 1894, 


Abends 7 Uhr!!! 


+++ 
Außer Abonnement. 


Verbotene Früchte. 
ei, von Emil Gött. 
D — 


er 
Niobe. 
Schwank in 3 Acten von Blumenthal. 
Miittelpreiſe. TUR 
Nach Schluß des erſten Stückes 
Schnittbillets zu halben Kaſſen⸗ 


preiſen. 


4 nv vr 2 - an, 
2 9a — 


äfts⸗ 
No. 37 Alter Markt No. 27 


-Schub- und Stiefel⸗Geſchäft 
FB mit Reparatur⸗Werkſtaͤtte mg 


Es wird unſer Beſtreben fein, nur die allerneueſten und gediegenſten Sachen aus den renommirteſten Fabriken bei größter Auswahl und Reellität zu führen. 
Unſer Geſchäfts⸗Prineip: 
Beste Waare, streng feste Preise, Baarsystem III 
Uns dem Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens empfehlend, zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung 


Special 


eröffnen. 


N 


r 


Das Rayon meiner Manufacturwaaren- Abtheilung 
ſtelle ich wegen Aufgabe desſelben zum ganzlichen Ausverkauf. 
Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt. 


Th. Jacoby, Fiſcerſtuße 24. 


deininger 1 Mark-Loose m fe bead e 5000 unn 1750000 N 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 


sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 


Bekanntmachung. Founlag, den 14. d. Mis Abinger Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
Se 5 Janne ſind auf] findet in 2 Kain des ‚als. Schweine-Perſicherungs⸗Berein. farben, Lacke, Firniß, Pinf el, 
rü > und Alters- Reſſource eine 2 
verſicherungs Geſezes im Stadtkreiſe Ordentliche Schablonen, Kitt, Bronze a 
me e 11 100 Muſik⸗ U Th E nfer- kauft man in beſter Qualität am billigften bei 
bis 191,40 M. mit in Suna 4285 m « y Generalverſammlung . Staesz Jun., 


60 Pf. bewilligt worden. 
Elbing, den 4. Oktober 1894. 


Aufführung 


Donnerſtag, den 11. Oktober er., 
Nachmittags 4 Uhr, 


. Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


b i „Rest - 
Der Magiſtr at. im Viehhofs- Restaurant 


ſtatt. Kaſſenzz 
des ene ng © lt: keen 


Wir haben in der Saalfelder Gegend noch einen Pole! 
Von 7 Uhr ab: 100 


Tagesordnung: Kähne nöthig, welche für uns Rüben herfahren ſollen 


(Statt beſonderer Meldung.) 


917 5 11 e „Prolog, ae können ſich Schiffer melden auf unſerm Comptoir und bei | 

92 9 Beicber 1894 Geſang und Inſtrumental⸗ Außerordentliche folgenden Herren: . | 

Eugen, Feen Hierauf Worträße. Generalverſammlung Rittergutsbeſitzer V. Ankum, Mitteldorf bei Saalfeld 

Meta, geb. Wessel, und Buffet, ann Donnerſtag, den 11. Oktober er., * Buchholz, Kuppen * 55 | 

r EETTRRETENE Zum Schluß: Nachmittags 5 Uhr. „ Knauff, Polehnen „ 1 
Königliches Gynnaſium. „Hohe Gäſte.“ Tagesordnung: 1 Charlach, Weinsdorf 77 ” 


Bliefernich, Birfenthal 


77 = K N irf 1 IL 
Ar Kg en Srtfe 
i Ich werde mich am 10. Ok⸗ 


Das Winterhalbjahr beginnt für 
alle Gymnaſialklaſſen und für die Vor⸗ 
ſchule Dienſtag, 16. d. M., Mor: 
gens 8 Uhr. Zur Aufnahme neuer 


Schüler werde ich Montag, 15. d. M., 


Schwank in einem Akt 1) Nachtrag zu § 25 des Statuts. 

i 2) Die Beanſtandung der Auszahlung 
für mehrere Schweine. 

3) Wahl der Taxatoren. 

4) Verſchiedenes. 


von Belly und 
Bill Henrion. 
Fendi iets ſind zu haben bei Herrn 


or B = 
an der Abendkaſſe. d (Maurizio) und 


Vorm. von 9 bis 12 Uhr, in Preiſe der Plätze Die Nichterſchienenen ſind an den Stellung. N 

meinem Amtszimmer bereit ſein. Die Nummerirter Pap aged Beſchlüſſen 5 b e Mitglieder tober hier als 
Aufzunehmenden haben Tauf⸗, Impf- Unnummerirter Platz 1.— pr gebunden. . 

und Wiederimpfſchein, ſowie ein Ab⸗ Loge und Saal⸗Stehplatz 75 Pfe Der Vorſtand. Brieflicher prämiierter ugenatz 
gangszeugniß vorzulegen. Schülerbillets 50 Pfg. rn en; | * 


Elbing, 6. Oktober 1894. 


Program m 10 Wfg. niederlaſſen. 


Elbing, im October 189471 1 


| 


Direktor Dr. Gronau. 


PPP Der Vorſtand 0 Atelier für künfl.3 ühne i Bochn., Corrospond., Kontorarb. f Dr n Rein, 
Kunfnännifher Verein. des Vaterländiſchen Lokal⸗ . Fpecialität: I 1 e 5 bisher 5 Schneller- 
en ’ „ . : + * N % Schrift. S . 5 72 
Bücherwechsel Frauen ee | Plombiren. un. Wohnung und Klinik 
2 bis 8%, Uhr neipp's mm |! C. Klebbe, 3 in dem Dr. Russa k'ſchen 


Erstes ‚Deutsches Handels-Lohr-Institut 
OTTO SIEDE-ELBING. 


Haufe neben dem Calin 
Concertſſügel (Gebauer), faſt neu, Sofort 
prachtv. Ton, paſſend für Vereine und 


Reſtaurant, Bl halber ſehr billig geſunde Amme 


f herftrahe 5. . gefucht, Frentzel, Brüditrahe 13 
ar S. Ochs. > 
Chr. Carl Otto, August Wernick Nachf., 


1 — Pa Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
Deuftkinjteumenten-zabrif, empfiehlt 
Marknuenkirchen i. Sachen. 


Biligfie Bezugsquelle don Gardinen, Teppiche und Tischdecken 


| Mufitiniteumenten aller Art, 
in eleganten Mustern, 


bedruckt Möbel-Crepp / 


. Cocosläufer. 


e 


2 Malzeaffee Zell 


Inn. Mühlendamm 20 / 
empf. Adolph Kellner Nachf. | EEE 
up Munipie Ken 


+ der Tiſchler⸗Innung 

ee 

Der Vorſtand. 

Sees 
Die Ernenerungs⸗Looſe 
zur 4. Klaſſe 191. Lotterie 
jiud bis 15. October, Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des An: 
rechts einzulöſen. 


Peters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Von 
Korff's Kaiſer⸗Oel, 
Drei Kronen⸗Sicherheits⸗Oel, 


Beſtem Amerik. Petroleum 


halte Lager und gebe äffer und 
literweiſe billigſt 5 ze SE 


Otto Schicht. 


Papierſpähne 


werden gekauft. 


Elbinger Papierfabrik. 


2 - 


Nr. 236, 


Der tolle Graf. 


an aus dem Goldthale Siebenbürgens von 


E. von Wald⸗Zedtwitz. 
Nachdruck verboten. 


| 29 a 
tn dagegen 


machte ſich am Sattelzeuge 
100 zu thun, damit er den ſtechenden Blicken 
. Fͤrftin nicht begegnete. Er durchſchaute 
Tabelle, fie wollte die Verbindung mit Feuer⸗ 
keins, an deren Umgang ihr im Grunde ge⸗ 
nommen ſicherlich nur wenig gelegen war, nur 
be cht erhalten, um ihn und Thaleda beſſer 
a zu un ö 
agen hatte ſich längſt der Stadt zu 
bewegt und war inzwiſchen daſelbſt angelangt. 


Zehntes Kapitel. 


Am nächſten Tage traf Georg Baumbach in 
Duda⸗Peſt ein. Sein erſter Gang war zu 
Herrn Feuerſtein. 
1 „Gut, daß Sie da find, wir ſollen morgen 

. 2 Oberbergrath kommen, um unſere Geſchäfte 
zu erledigen; für heute Abend find wir zu einer 
großen Feſtlichkeit dort eingeladen. Sie werden 
doch auch kommen?“ 
A „Gelbſtredend iſt es mir das größie Ver⸗ 
 Mügen, Und wie gebt es Fräulein Thnleda ?“ 
fa” t, gut, fie iſt jetzt nicht zu Haufe, wird 
nich aber freuen, Sie dort zu ſehen.“ 
Der Stublrichter hatte die Wahrheit ge⸗ 
chen. Thaleda war wirklich ausgegangen, 
Aus lbb das letzte zu ihrem Anzug zu beſorgen. 
einen Ball war ſie ſelbſtredend nicht ein⸗ 
let geweſen, aber in einer Stadt wie Peſt 
fe man ja alles Nöthige dazu leicht und 


fuel 


eU beſchaffen. 


Auf dem eit lag das weiße, duftige Kleid, 
Thaleda welche gewi 
: ‚ wöhnt war, nur derbes 
Sub che gewöh 

mer auf und nieder und probierte zu tanzen. 

denn tanzen werde?“ 


Daneben die Blumen und auf dem Stuhle 

Kan 
den zierlich gearbeitete Goldkäferſchuhe, die 
Schug werk zu tragen, faſt zu zierlich erſchienen. 
Moe zog ſie an, ſchritt einige Male im 
»Es geht, es geht, fie paſſen, wie leicht, wie 
iggenehm fie an den Füßen find. — Aber ob 
ſe Ann leiſer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt, 
war ein Mädchen, ſie war jung und der 


Der Hausfreund. 
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natürliche Wunſch, auch auf dem Balle Be⸗ 
achtung zu finden, ſtieg in ihr auf und machte 
ſie bange. „Ein Mädchen, welches einen Ball 
beſucht, will auch tanzen. — Aber ich kenne 
keinen der Herren — Graf Palanyi wird wohl 
kaum geladen ſein — ja wenn Georg da wäre.“ 

Alle ihre Gedanken flogen auf den Flügel 
der Sehnſucht nach Abrudbanya und wünſchten 
Georg herbei. 

Da klopfte es derb an ihre Thür. 

„Wer iſt da?“ fragte Thaleda erſchreckt. 

„Ich! Biſt Du bald fertig, Kind,“ ließ 
ſich der Stuhlrichter vernehmen. 

„Noch lange nicht, es iſt noch Zeit —“ gab 
Thaleda zurück. 

„Aber wir ſind um acht Uhr geladen.“ 

„Dann kommt man höchſtens um neun, das 
gehört in der Stadt zur Bildung, jonft wird 
man für Bauern angeſehen,“ ſcherzte Thaleda. 

„Das iſt ein verdrehtes Leben in der Stadt,“ 
rief der Stuhlrichter lachend, „wenn andere 
Leute zu Bett gehen, zieht man ſich hier zum 
Ball an. — Nun mir ſoll's recht ſein.“ Feuer⸗ 
ſtein ging in ſein Zimmer zurück, ſetzte ſich vor⸗ 
ſichtig in den weichen, ſchwellenden Seſſel, be⸗ 
trachtete ſeine neuen blankgewichſten Stiefeln, 
ſchnibbte mit dem Zeigefinger hier und da noch 
ein Stäubchen von ſeinem langen, blauen ſäch⸗ 
ſiſchen Rock ab und zündete ſich endlich, da es 
ihm doch zu lange währte, bis Thaleda kam, 
noch eine kurze Pfeife an. 

Dichte Rauchwolken erfüllten bald das 
Zimmer. — Da endlich kam Thaleda / 

„Donnerwetter, Kind, Du ſiehſt ja aus — 
wie — ja wie denn gleich.“ 

„Nicht wie Deine Tochter, Vater. Nicht 
wahr? Ich komme mir ſelbſt ganz eigen vor.“ 

„Wie ein Engel — juſt gerade ſo — wenn 
ich ein junger Herr wäre, ich tanzte den ganzen 
Abend nur mit Dir.“ 

„Nimm Dich in acht, Vater, daß ich Dich 
nicht beim Wort halte, wenn ich keine Tänzer 
finde,“ ſagte Thaleda lachend und legte den 
dicken, ſiebenbürgiſchen Mantel an, der ihr, ſo 
wenig er auch zu dem duftigen, modernen 
Kleide paßte, jetzt recht gut zu ſtatten kam. 
Der Wagen war ſchon längſt vorgefahren, 
der Stuhlrichter hatte ihn ſorglicher Weiſe eine 
Stunde zu früh beſtellt. Nun ſchritt er die 
Treppe mit Thaleda hinunter, dabei ihr ehr⸗ 
furchtsvoll fern bleibend, damit er ihre Friſuren 
nicht zerdrückte. 


Lächelnd ſahen die Kellner des Gaſthauſes 
dieſem eigenthümlichen Paar, der modernen 
ſchönen Tochter und dem ſtämmigen, robuſten 
ſiebenbürgiſchen Bauern nach, die zuſammen auf 
den Ball fahren wollten. 

„Viel Vergnügen“, damit ſchlug der Portier 
den Wagenſchlag zu, empfing dafür Feuerſteins 
freundlichen Dank, und der bequeme Landauer 
rollte davon. 

Thaleda kam, trotzdem der Wagen ſo groß 
war, doch das Gefühl, als befände ſie ſich in 
einem Gefängniß. 

Eine Angſt beſchlich ihr Herz, von der ſie 
ſich keine Rechenſchaft zu geben vermochte. Sie 
ſollte zum erſten Male in einen großen, ihr 
gänzlich unbekannten Kreis treten. — Ihr 
ſchwirrte es vor den Augen und ſie war froh, 
daß der verhängnißvolle Moment ſich noch etwas 
binaus ſchob, well die Wagen ſich jetzt häuften 
und ſie ſich in die langen Reihen einfügen 
mußten. 

Aber endlich war es doch ſo weit, ſie 
hielten; ein Diener in glänzender Livree riß den 
Schlag auf und ein Lichtmeer ſtrömte Thaleda 
aus dem weit geöffneten Thor entgegen. 

Oberbergrath Repaſſy Nandor, reich, in 
vortheilhafteſter Stellung, bewohnte eine ge⸗ 
räumige, elegant eingerichtete Dienſtwohnung. 

Nun ſtieg ſie aus. Ihr Fuß trat auf einen 
weichen Teppich und über ihrem Kopfe wölbte 
ſich ein Baldachin, welcher für heute Abend 
über dem Thor angebracht war. 

Zwiſchen Blumen ſchlüpfte ſie in die Vor⸗ 
halle, welche immergrüne Gewächſe in einen 
Garten umgewandelt hatten, hinter denen buntes 
Lampenlicht, anzuſehen als ob dort feurige 
Roſen glüthen, hervorbrach. 

Wie geheimnißvoll dies flüſterte, — leiſe 
Begrüßungen — lautloſes Verneigen der ver⸗ 
mummten Geſtalten — das Raſſeln von Säbeln 
und Sporen — — und das eigenthümliche 
Knarren von Lackſtiefeln. 

Hier ſchlüpften die verhüllten Damen, dort 
die Herren in die Gardroben, und Thaleda mußte 
ſich von ihrem Vater trennen. — Lächerlich — 
lächerlich — wie Furcht kam es über ſie, nur 
einen Augenblick allein zu ſein. 


Herr Gottlieb Friedrich Eduard Feuerſtein, 
der Stuhlrichter von Abrudbanya, erhob fi 
mitten in der prächtigen Vorhalle des Hauſes 
von Herrn Röpäſſy Nändor wie eine deutſche 
Eiche. 


Keiner — — keiner — ging an ibm vor⸗ 
über, ohne ihn mit großen erſtaunten Augen 
anzuſehen, ihn, den herrlichen ſächſiſchen Bauern, 
der mit unerſchütterlicher Seelenruhe, welche 
ihm auf dem blonden, großen Geſicht geſchrieben 
ſtand, in ſeiner angeſtammten Volkstracht hier⸗ 
her gekommen war, wo ſich die Creme von 
Buda⸗Peſt verſammelte. 

Seine Erſcheinung, das Selbſtbewußtſein 
dieſes Mannes hatten etwas jo Achtunggebieten⸗ 
des, daß die meiſten, obgleich ſie ihn noch nie 


im Leben geſehen hatten, ihm ihren Gruß en 
boten 4 


„Guten Abend meln Herr,“ ſagte er dan 
je nach der Nationalität des Betreffenden . 
Sprache wechſelnd, während er jeder n 
einen artigen Gruß in reinſter, ungarisch 
Mundart ausſprach. 1 
„Nun bin ich fertig, Vater,“ damit in 
Thaleda aus der Garderobe, hing ſich vertraue 
voll an ihren Vater und folgte denjenih 
welche die mit Purpurteppichen belegte und m 
Blumen beſetzte breite Marmortreppe hun 
ſchrittt. — Es war prächtig hier. — Dem SW 
richter ſchien das jedoch, obgleich er ſich dam 
erfreute, keinen beſonderen Eindruck zu moch 
Und nun öffneten ſich die Empfangs räum 
Thaleda ſtockte der Athem, aber ſie nahm 
zuſammen, hob den Kopf höher und bel 
ſicheren Schrittes den erſten Saal. ü 
Hatte man Feuerſtein allein ſchon ſtaum 
gemuſtert, jo jetzt, wo er mit feiner cl 
Tochter erſchien, erſt recht. 
Wie das dort drinnen von Stimmen ſchwil 
wie das lachte und durcheinander wogte. 
dahinein ſollte ſie ſich ſtürzen! 
Der wüſte Haufen, der Georg Baum 
Leben bedrohte, hatte ihr keine Bangigkeit 
reitet — aber dieſe Menſchenfülle. PA 
„Wenn doch Georg hier wäre,“ dachte“ 
wieder. | 
„Nur Muth, Kind, fie freſſen uns i 
auf — na — Dich noch eher als mich,“ ſch 5 
5 vaterſtolz auf feine hübſche Toch ' 
blickend. 


Sie gingen vorwärts und wunderbar, — 
Thaleda die erſten Augenblicke überwun 
und ſich Auge und Ohr erſt ein wenig an ns 
Set gewöhnt hatte, wurde ihr lei / 


Sie ſtaunte über die Sole, ven 
denen ſich einer an den neden bt, 5 
glänzende Beleuchtung, die Fülle der Kr 
Frauen und Mädchen in firahlenden Toll 0 
geſchmückt mit Blumen und edlen Steinen, um 
die goldfunkelnden Uniformen der Magn 
und Offizieren. 


Es war ein großer Unterſchied ische ben 
hier verſammelten, heißblütigen, re el eten 


aur“ 


— 


chgekl 
Töchtern des Südens und ihr, der ſchlichten 
blonden Süchſin in dem einfachen, duftig 
weißen Kleide mit dem beſcheidenen, auf das 
glatt gekämmte, glänzende blonde Haar, ge 
drückten Kranz von Sternblumen. Dies fül 
ſie ſelbſt, und ſie kam ſich vor, als wäre 
aus einer anderen Welt plötzlich hierher verſe 
Dieſe Welt war ſchön, herrlich, fie nahm a 


ewohnt war, etwas ganz anderes zu ſehen, die 
ab ee e 
Immer mehr füllten ſich die Säle, immer 
Ber, immer prächtiger wurde das Gedränge. 
* kannte Niemand, aber ihr Vater be⸗ 
Mübte bald dieſen bald jenen und wurde ein 
Sg von ihr abgedrängt. 
* blieb fie allein, langſam beſchlich fie 
— natürliche Gefühl der Verlaſſenheit, nnd 
es Sehnen nach Georg Baumbach tauchte 
r in ihr auf. 
Wasa Pe Ba? date lie jetzt 
"ug, dem auf ſie Zutretenden die Hand 
entgegenſtreckend. 8 
9 ergriff ſie ebenſo und ſchüttelte ſie 


N: „Se find alſo wirklich hier, Thaleda“, ſagte 


‚A ahlend. 
W Vater nn mich mit der Ein⸗ 
eg, entgegnete eda. 

Ich dachte es mir, und veſchaffte mir 
Ir auch eine. Der Oberbergrath wußte 
ah von meinem Hierſein. Nun bin ich reich 

ohnt.“ 


„Sie werden ſich ſicher gut unterhalten“, 
gab Thaleda kühl zurück. 
„Natürlich! Herrlich! Herrlich!“ 
„Sie haben jo viele Bekannte — —“ 
en 35 
n Herr klopfte Oedön auf die Schult 
ge e e den le d a 
einer gew 
— den 8 gewiſſen Ungeduld bald abzu⸗ 
„Hier eine Tanzkarte, leda,” 
ſch weder on fie zkarte, Thaleda,“ wandte er 
„Ich danke ſehr — — —“ 
„Dieſe Tänze erbitte ich.“ 
45 Oedön kritzelte mit dem Bleiſtift an ver⸗ 
ſchledenen Stellen feinen Namen darauf. 
ER zu 4 Herr lic = 
„Gütig? — n ego — weiter 
nichts, Thaleda.“ 
0 Nemand beobachtete die Begegnung zwiſchen 
N Balanyi Oedön und Thaleda Feuerſtein, 
Bat Arabella bemerkte fie, die eben, mit 
lonten überſchüttet, in kniſternden immer⸗ 
und Atlas gekleidet, matte Roſen im Haar 
l im Ausſchnitt, in die Thür trat. 


fen ber es lag eine kalte Verachtung um ihre 
en Lippen, ihre Augen, ſonſt Licht, Freude 
und Leben ſprühend, ſahen düſter und drohend 
Falſchheit, ſade Schmeichelei war alles, 
dieſe Männer kennzeichnete; Wahrheit, 
Lreue und Glauben war bei keinem von ihnen 
„finden. Sich mehr und mehr in dleſen 
ha anken vertiefend, wurde fie immer trüber, 
mmer zorniger geſtimmt. 
Oedön ſprach noch Immer mit Thaleda, als 
1 niemand außer ihr im Saale wäre. Er 
chien eifrig in fie einzudringen, fie dagegen 
abzuwehren. Jetzt eilte er zur Thüre und das 
ädchen blickte ſich wie Hülfe ſuchend um. 
Was hat das zu bedeuten? Plößlich 


leuchtete es in ihren ſtahlblauen Augen, ſie 
hatte die Fürſtin erblickt und eilte auf ſie zu. 

„Cuer Durchlaucht, ich bin glücklich, Sie 
hier zu ſehen!“ Sich tief vor ihr verneigend 
führte ſie die dargebotene Rechte an ihre Lippen, 

„Sie find jo fremd hier — Sie fählen ſich 
vereinſamt — ich kann es mir vorſtellen, mein 
liebes Fräulein, nun halten Sie ſich nur an 
mich, ich will Sie ſchon bekannt machen,“ ers 
widerte Arabella Thaledas Begrüßung, ſich 
weltgewandt zu jener conventionellen Freund⸗ 
lichkeit zwingend, die man in den Salons der 
großen Welt ſo oft findet und die ſo wenig 
zu bedeuten hat. 1 

„Sie ſind ſehr gütig, ſehr gütig, Durchlaucht.“ 

„Auf dem Ball muß man tanzen, dazu 
find Herren nötig — alſo — folglich — — 
ich als Ibre getreue Nachbarin werde ſchon 
dafür ſorgen.“ 

Fi find die Freundlichkeit ſelbſt, Durch⸗ 
aucht.“ 


Der Abend verſprach ja ſich herrlich, über 
alle Erwartungen ſchön zu geſtalten. 

Arabella winkte bald dieſen, bald jenen jungen 
Mann mit dem Fächer heran und ſtellte ſie 
Thaleda vor, deren Tanzkarte ſich zuſehends mit 
Namen füllte. 


Da erſchlen Graf Palanyi wieder in der 
Thür, ſah ſich um und eilte, einen prachtvollen 
Spitzenfächer mit koſtbarer Malerei hoch in der 
Hand ſchwingend, auf Thaleda zu. 

„Ste müſſen mir geſtatten, daß ich Ihnen —“ 
doch das Wort erſtarb ihm auf den Lippen, 
jetzt erſt gewahrte er Arabella, deren herrliche 
Geſtalt aus der Gruppe von Damen und 
Herren, die fie umgeben hatten, hervortrat. 

Doch Oedön war nicht der Mann, ſich ein⸗ 
ſchüchtern zu laſſen. 

„Durchlaucht, ſchöne Fürſtin, geſtatten Sie, 
daß ſich Ihnen Ihr gehorſamſter Diener zu 
Füßen legt. Erſt aber erlauben Sie mir, daß 
ich mich meiner Ritterpflicht unſerem beſcheldenen 
Kinde vom Lande gegeuüber entledige.“ — 
Damit verbeugte er ſich tief vor Arabella und 
reichte dann Thaleda den Fächer, den er eben 
gekauft hatte. 

„Das harmloſe Würmchen wußte nicht, daß 
bei uns ein Ball ohne dies Scepter wirklicher 
Machtvollkommenheit nicht denkbar iſt,“ flüſterte 
er ſpöttiſch der Fürſten zu. 

„Aber, Herr Graf, ich kann wirklich nicht —“ 
wehrte Thaleda. 

„Nehmen Sie ihn nur getroſt, mein liebes 
Kind,“ warf die Fürſtin ein, „Graf Palanyt 
Oedön hat in ſeinem Leben ſchon ſo viele ſolcher 
Gaben ausgeſtreut, daß wirklich keine Gefahr 
für die Empfängerin mit der Annahme ders 
ſelben verbunden iſt. — Sehen Sie, theure 
Thaleda, auch ich zähle zu den durch ihn Be⸗ 
glückten.“ 

Arabella Dobreano breitete lachend einen 
Fächer aus koſtbaren Points aus, deſſen Elfen⸗ 
beinſtäbchen Brillanten ſchmückten. 


„Nun, ſo danke ich Ihnen,“ ſagte Thaleda 
jetzt treuherzig. Doch faſt wäre die Gabe ihrer 
Hand entſunken. 

„Herr Georg Baumbach! Sie hier? Sind 
Sie es denn wirklich, oder iſt es nur Ihr 
Geiſt?“ 

Thaleda, fern jeder Verſtellungskunſt, wie ſie 
hier wohl nur zu oft geübt wurde, hatte mit 
gerötheten Wangen, leuchtenden Augen und 
freudig erregter Stimme geſprochen. Er, Georg 
Baumbach, war ja da, ihr ſehnlichſter Wunſch 
ſomit erfüllt und der Abend ſchien ſich für ſie 
immer ſchöner zu geſtalten. 

„Ich bin es wirklich — Fräu — Fräulein 
Thaleda,“ antwortete Georg, ſo kühl, daß es 
jedem auffallen mußte, ſein Geſicht zeigt keine 
Spur von der Freude des Wiederſehens, die ſich 
in Thaledas Zügen ſo offenkundig ausdrückte, 
denn das, was ſich eben zwiſchen ihr und dem 
Grafen Palanyi vollzog, ſein Hierſein ſelbſt, von 
dem er, da er Thaledas Brief nicht erhalten, 
keine Ahnung hatte, ihn zu ſehr in Erſtaunen 
verſetzt. War dieſes Zuſammentreffen ein be⸗ 
abſichtigtes, vielleicht verabredetes, welches man 
ihm verſchwiegen hatte? 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ertappte „Geiſter“. Die Spiritiſten⸗ 
gemeinde, die ſeit einigen Monaten in Bluffton, 
Indiana, beſtand, hält, keinen Gottesdienſt 
mehr ab. Der Paſtor iſt abgereiſt und ſeine 
Herde iſt ungläubig geworden. Die Schuld 
hieran trägt der Methodiſtenprediger C. M. 
Wade. Dieſer gute Mann hatte mehrere Mit⸗ 
glieder ſeiner Gemeinde durch die neue Lehre 
eingebüßt, und um nicht noch mehr zu verlieren, 
predigte er gegen den Schwindel, wie er den 
Spiritismus nannte, und machte ſeiner Ge⸗ 
meinde allabendlich einige Spiritiſten⸗Kunſt⸗ 
ſtückchen vor. Um nicht an Boden zu ver: 
lieren, importirten die Spiritiſten hierauf R. 
H. Wardwell von Lafayette, das beſte Medium 
im Staate, und am 15. September, Abends, 
kam Wardwell mit ſeiner Familie und gab 
eine Privat⸗Seance. Er hatte gerade den 
Geiſt des Indianerhäuptlings „Großer Wolf“ 
erſcheinen laſſen, und die geſpenſtige Rothhaut 
wollte ſich eben zurückziehen, als der Verſiche⸗ 
rungsagent W. L. Royſe vorſprang, und den 
Geiſt packte. Der „Große Wolf“ ſchrie laut 
auf und aus einem Kabinet ſtürzte ihm der 
Geiſt Benjamin Franklin's zur Hilfe. Die 
Lichter wurden angedreht und die Geiſter ent⸗ 
puppten ſich als Wardwell und Frau. Die 
drei Kinder des Ehepaares fand man in 
Engelskoſtümen in dem Kabinet. Es entſtand 
ein entſetzlicher Skandal. Mayor Stephens 
nahm das Medium beim Kragen und ließ es 
von der Polizei nach dem Bahnhof bringen. 


„Glauben Sie an Chriſtus?“ 


De ze 8 - „ G 
Mit dem nächſten Zuge mußte die ganze e 
ſterfamilie „zum Städtle'naus“ nachdem 
um Fahrgeld zu haben, eine Spieldoſe, " 
der man himmliſche Muſik fabrizirt hatte, % 
ſetzt hatte. Rev. Wades Predigt war 
folgenden Tage beſonders ſcharf, und IM 
Gemeinde hat mit einem Schlage ſtark d 
nommen. * 

— Bon Fritz Knirſchen als Ze 
erzählt dat Plattdütſch Sünndags⸗Bladd (Dun 
feld, A. Helmichs Verlag) folgende Geh 
„Sie ſollen alſo, wie Sie wiſſen, als Ja 
vernommen werden,“ ſeggt dei Amts eie 
tau Fritz Knirſchen. „Wie iſt Ihr Vorname 
„Friedrich, Herr Amtsrichter.“ Vatersnam 
„Knirſch.“ „Alter?“ „In't dreiunföftig 
„Konfeſſion?“ „Je, Herr Amtsrichter, mit 
Konfeſchon, dat's ſo'n Sak!; von Rechts 
bün ick jo Buer; äwerſt ick heww' mi ba 
tau Jehanni entſeggt un heww' mi up 
Ollendeihl ſett un heww' min Gewäſ' m 
Sähn äwergäben un.. „Ach, Sie 
wechſeln da Konfeſſion mit Profeſſion; 
meine, was Sie glauben.“ „Je, Herr Al 
richter, ick glöw', de Sak' ward woll ga 
Seihn, Sie, min Sähn is jo 'n düchti 
Kierl, un ſei, wat ſin' Fru nu is hett jo! 
'n poor Schilling Geld mitbröcht un is jo m 
'n reputierlich Frugensminſch h..“ „Au 
Knirſch, das kümmert uns hier Alles MEZ 
Ich meine ...“ Un dorbi kraugt' hei I 
in dei Hoor' und kek ſinen Schriewer an, "7 
dei em tau Hülp' kamen füll. Dei jet ang | 


uck dog und makt' 'n Geſicht, as wenn „ 
2 welcher 
5 nah 


Kott' dunnern hürt. Endlich ſöt 
richter von Feiſhen nah: 95 5 e, 

i „Ick hür | 
Sietow.“ Dei Amtsrichter ſprüng up un 


Kirche gehören Sie ans? 

ein poor Mal achter den'n gräunen Diſch hen 
un her, as 'n Löw' in'n Käfig. Ta 0 
bögt hei ſich öwer den'n Diſch räwer, kek den 
Buern in dei Ogen un bröllt: „Glauben 
Sie an Gott?“ „Huching!“ ſäd Fritz Knirſch 
un verfiert ſich ganz möglich; „Herr Amte 
richter, ſo'n Knäp rerbidd' ick mi! Wo känen 
Sei n ollen Minſchen woll fo verfieren! 7 
Ob ick an'n leiwen Gott glöwen dauh? Hol, 
Sei mi vielleicht för'n Sozialdemokraten 
„Dat verſteiſ 
ſich!“ „Kennen Sie Doktor Martin Luther 
„Ne, Herr Amtsrichter, den'n kenn' ick nich 
Wenn wi eis krank fünd, denn gahn WE 


ümmer nah Doktor Meiern.“ Fi 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann ö 

in Elbing. 7 8 

Druck und 15 von H. Gaartz 
n g. 


